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DAS HAUPTORGAN
DER BADISCHE v

DER NSDAP GAU BADEN
STAATSANZEIGER

Karlsruhe , Samstag , den 21 . Juni 1941

HAUPTAUSGABF

Gauhauptstadt Karlsruhe
„ Tier Führer ' erscheint In 4 Ausgaben : „Gailbanptstadt
Karlsruhe ' für den Stadtbezirk und den Kreis lkarlsruhe
sowie für den NreiS Pforzheim. ..Kraichgau und Brüh»
ratn ' für den Kreis Bruchsal . „Mcrlur -Ruiidschau' für
die Kreise Rastatt — Baden- Baden und Bühl . „Ans der
Ortenau ' für die Kreise Ofsenburg, Kehl und Lahr.
Anzeigenpreise : Siehe Preisliste Nr . 12 vom
20. Februar 1940. Die lögespaltene Milllmeierzeile ( Klein ,
spalte 22 Mtlliincler) kostet im Anzeigenteil der Gesamt»
anslage 18 Psg . In der Ausgabe „Gauhauptstadt Karls ,
ruhe ' : 11 Psg . In de» Bezirksausgabe» „ Kraichgau und
Brnhrain ' , „Merkur-Rundschau' und „Ans dcrOrtenau " :
7 Psg . Für „Kleine Anzeigen' und Familienanzcigen gel-
len crmäßigle Grundpreise laut Preisliste . Anzeigen im
Teiltest : die Sgcspaltcne 70 Millimeter breite Zeile : 90
Psg . Meugenabschlüste für die Gesamtanslage und AnS .
gäbe „Gaubanptstadt Karlsruhe ' nach Staffel 6 ; für die
übrigen BezirksauSgaben nach Staffel A Auzeigenlchliiß .
Zeiten : Um 12 Uhr am Vortag des Erscheinens. Für die
Montagausgabe : SamSiagS 19 Uhr. Todesanzeigen und
sonstige unaufschiebbareAnzeigen für die Montagausgabe
müssen biS längstens 16 Uhr sonntags als Manuskript
tm VerlagShauS etngcgangcn sein . Tertteil und Streifen -
auzcigen werden nur in einer Mindesthöhe von 20 Mil-
Umctcr und »Nr sür die Gesamtanslage angenommen.
Plah - , Sah . und Tcrminwllnsche ohne Verbindlichkeit.
Bei nuverlangt eingehenden Manuskripten kann keines-
falls eine Gewähr für die Rückgabe derselbenübernommen
Werden . Erfüllungsort und Gerichtsstand ist Karlsruhe .
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Cburcklll MM die AMlikmrgsziffllii
Rur 461M0 BR? , für den Monat Mal zugegeben - Merkwürdige RechenlunstMe

21 . Jnnk . Die englische
Berk»«t„

E gab am Freitag mit dreiwöchiger
sche

die sogenannte Statistik über vriti -
LL

'
^ schiffsverlnste in dem Monat Mai

« erde» «?? " Rechnung kantet : Insgesamt
4SI von L "" senkt Sngegebe« 0» Schiffe mit
mit 855000 X 78 e"°kische Schisse
aronne» k » 2» Alliierte mit 92 000
»uficftpÄrf* “lraIe mit 14 000 Tonnen. Die
cublT *** Z^ r-n des OKW. rede« ein¬
igst , i belache. Nach ihnen betragen die Ber»
I». a. \

" igiand während des Monats Mai
« Handelskrieg 740 000 BRT .

vr^ l» t?^ riöser Kommentar kennzeichnet diese
MaizÄkk, obwohl sie nicht einmal halb der

entsprechen ! — als „heftig und ernste ,
©ul» Entschuldigungen werben angeführt: 1.
« eien auch die Verluste mit eingerechnet , die

militärische Operationen im Mittelmeer
rnlstanden seien: 2. habe der Feind wieder
mnmal seine Taktik geändert. Bei jeder solchen
« enöerung seien Anfangserfolge für den Feind
unvermeidlich , denen man jedoch begegnen
« erde. Insgesamt seien die Maiverluste
immerhin um ca. 29 000 Tonnen geringer als
die - es Vormonats .

Die Londoner Statistik verrät , genau wie
die Länge der Zeit , die zu ihrer Anfertigung
benötigt wird, die Schwierigkeiten der mehr¬
fachen Kompromisse , die ihr zugrunde liegen .
Kburchill hatte kategorisch gefordert, daß die
v o m '

«m’l unbedingt unter denen
ten m

laföfifmV April liegen mütz -
ä - ^ ICt i4.Httf r»rtS mr

%
c. . **., fMKrinn IUUWC«. Churchill045 000 Tonnen „bewilligt", aber es
stellte sich heraus , daß ber Feind schon auf
Grund der Ereignisse um Griechenland und
Kreta im Besitz so vieler nachweisbarer Wracks
mar , üah man wahrhaftig nicht gut auf 345 000
Tonnen beharren konnte . Seufzend entschlossen
sich die Londoner Rechenkünstler , sich bei der
verlangten Verminderung gegenüber den Vor¬
monaten mit ganzen 20 000 Tonnen zu begnü»
gen Wenn sie um volle 100 000 Tonnen über
den

'
von Churchill zugestandenen Satz hinaus -

gegangen sind , so bedeutet das,bereits emschö -
»es Stück Männermut und eine unfreiwillige
glänzende Anerkennung sür die Arbeit der
deutschen U-Boote , Bomber und Handelskreu-
rer, deren Leistungen trotz immer neuer Aus¬
reden und geriebenster Lügenkünste mcht unter¬
drückt werden können.

Nachträgliche Erhöhung der April- und
r, _ Märzverluste

SIWi - Stockholm . 21. Juni . Die englische
02 ^ 181 hat bei Gelegenheit ber Berüs-

chstug bet angeblichen Maiverluste auch
ihrl Astern ans April «nd März — wohl nm
«»;» . Glaubhaftigkeit z« verstärken —herans-
8vL " t- — Die revidierten Ziffer« lauten sür
^ arz 505 750 To ., sür April 881252 To .

Geleitzug im Atlantik zersprengt
issabon , 20. Juni . Schiffbrüchige ver-

!s»"er Schisse trafen am 19. Jnni in Lissabon
ttÄL,® $ c .®€eIett*c, die aus Schiffe« eines bri,

Geleitznges fuhren, berichteten , dast der
^ leitzng ans dem Mittelatlantik kam und sich

pH Wege nach England befunden hätte,« m frühen Morgen des 19 . Jnni sei der Ge-
" p" einem Unterseeboot angegriffen nnb

morde« . Da sie eiligst in die Boote
heu» oehe« müssen , wäre nicht mehr sestzn-
ueiien gewesen, w.eviel Schisse ans dem Geleit -
r *etW worden waren . Aber «och in den

? datte« sie mehrere Detonationen ge -
Snri emporschiebende Rauchsäulen am
b^ out gesehen, die wahrscheinlich von an¬deren getroffenen Schisse « herrührten.

Kohlendampfer durch Flugzeug versenkt
ael»»«-? 1 1 ' ??• '̂ uni . Der von Newcastle ans-
n,«

"pp*e Kohlendampser „Antilles Warrion "
L ! deutschen Flugzeuge « an»er Südknste Portugals ansterhalb der Drei-
«wilenzone bombardiert »nd versenkt. Die 27

^5^ eBesatzung konnte sich in die Boote
ai-nÄ der geringen Tiefe ber portn-
»«. »I Knstengewäffer rage« die Maste« des»ersenkten Schisses ans dem Wasser hervor.

In britischen Diensten torpediert
20. In «;. „£ Secnlo" meldet

e?jLf ot£“’ d«tz im dortige» Hafen der portn-
Dampfer „Maiange" mit fünf Ueber-

lebenden des i n b ritischenDienste « fah-
e« französischen Frachtdampsers „Djnrb -

RRT .) an Bord einlies . Die von
» I ,8^ Maun starke« Besatzung gerettete« fünf

«
«chissbrüchige» erklärte«, dast das Schiss 89 .05

«»rdlicker Breite und 28.15 Grad östlicher
- . '"Oe von einem deutsche « U - Boot answ*e» ans 58 Schiffe« zusammengesetzte» G e -

heraus in de« frühen Morgenstu «,

den des 18. Jnni torpediert wurde. Die „Djnrd .
jnra " hätte in Freetown lSierra Leone) Erz
für England geladen .
Zn einer Woche über 1,1 Millionen BRT .

in Reparatur
* Genf. 20. Juni . „Die Sorgen Großbritan¬

niens über die Lage seiner Sckissabrt und der
Werften wachsen mit jedem Taae, an dem die
Schlackt aut dem Atlantik tobt" , beißt es ,n
einer der lebten Nummern der „Financial
News". Neulich noch habe der Unterhausab¬
geordnete SV inwell während der Partei¬
konferenz der Labour Part » die Lage ber bri¬
tischen Handelsschiffabrt als „sehr ernst" de-
zeichnet. „

Dabei habe er aber nur etwa - aanz klar
ausgesprochen , was jedermann in England

seit einiger Zeit wisse . Es sei aber nicht so
klar , ob die Regierung mit ihren verschiedenen
Maßnahmey. die noch vorhandenen Handels-
schisse in weitestgehendem Umfange auszunüt¬
zen, Erfola gehabt habe . Es gebe sehr viele
dringende Fragen , die die Nation beantwortet
wissen wolle , so z . B . ob es gelungen sei , 40
v . H. mehr als bisher aus den englischen Han¬
delsschiffen herauszuholcn. Weiter die Frage ,
ob die Schiffswerften in England so geleitet
würden, wie es die Umstände erforderten.
Allein in der Woche im März seien über
1,1 Millionen BRT . Schiffsraum
für Reparaturarbeiten in die eng¬
lischen Wersten «« schickt worden . Man frage
sich, ob all diese Schiffe inzwischen auch wie¬
der in Dienst gestellt worden seien. Sei auch
alles geschehen , um die Schiffsneubauten zu

beschleunigen ? Ueber all diese Fragen forderte
die Nation Aufklärung.

Ein falscher Zungenschlag der „Times" vom
16 . Juni läßt ebenfalls das katastrophale
Ausmaß der britischen Schiffsraumnot erken¬
nen . Der Korrespondent des Blattes in Ot-
tawa berichtet über einen Plan zum Kriegs-
einsatz kanadischer Frauen in Ueber -
see . Es kämen lediglich hochqualifizierte Au-
tosahrerinnen in Betracht. Mehr Frauen könne
man nicht nach Ueberse« schicken , weil der nö¬
tige Schiffsraum für ihren Abtransport fehle.
Wie der Korrespondent weiter mitteilt , würde
die Lieferung von Lebensmitteln nach Eng.
land durch solche Transporte in Frage ge¬
stellt.

DaS Leben der Insel scheint also an einem
sehr dünnen Faden zu hängen .

Kampfgruppe vernichkeke 636 000 BRI. in zwei llloualeu
Bomben auf Hafenanlagen von Great Aarmouth — Reue Erfolge der Luftwaffegegen die britische Versorgungsschiffahrt

* Berlin , 20. Jnni . Das Oberkommando
ber Wehrmacht gibt bekannt :

Kampfslngzenge versenkte« im See¬
gebiet «m England eine« Frachter von 2000
BRT . «nd beschädigte» drei große Handels¬
schiffe schwer . Im Atlantik vernichtete ei« Fern -
kampsslngzeng etwa 1100 Km. westlich Cadiz
ei« Fralhtschiss von 8500 BRT .

Nachtangriffe von Kampfslngzenge « richtete«
sich gegen die Hafenanlage» von Great Nor¬
me « t h sowie gegen einen Flugplatz in Süd ,
englanb.

In Nordafrika geringe beiderseitige Ans»
klärnngstätigkeit.

Der Feind warf in der letzte» Rächt mit
schwache« Kräfte« an einige « Orte « West¬
deutschlands eine geringe Zahl von Spreng -
«nd Brandbomben» die lediglich einige W o h «-

Häuser beschädigte« . Nachtjäger «nd Flakartille¬
rie schosse « drei ber angreifende« Kampfslng¬
zenge ab.

Eine Gruppe eines Kampsgeschwaders unter
Führung von Major Peterse » nnd später
von Hanptman« Fliege ! vernichtete seit
Mitte April 1940 durch restlose kühne Angriffe
gegen die britische Bersorgnngsschissahrt «m
Englanb bis « eit in de« Atlantik hinaus ins¬
gesamt 109 Handelsschiffe mit rund
686 000 BRT . »nd beschädigte weitere 63
Schisse durch Bombentreffer schwer .

I « de« Kämpfe « an der Sollnmsront zeich¬
nete « sich der Führer eincs Panzerregiments ,
Major B o l b r i n k e r , der Kommandeur einer
Flakabtcilung , Hanptman« F r o m m, der Füh¬
rer eines Schützcnbataillons, Hanptman« Bach ,der Kompaniechef in einem Panzerregiment .Oberleutnant Gierda sowie die Soldaten

Cdeus Politik eindeutig gescheitert
Japanische Pressestimmen zum Türkenpakt

Englands Front gelöst
Die Türkei habe stch aus

* Tokio» 20. Juni . Die Blätter heben in
Schlagzeilen den deutsch - türkischen
Pakt als einen neuen entscheidenden diplo¬
matischen Sieg Deutschlands und harten Schlag
gegen Englanb hervor.

„Tokio Nitfchi Nitschi" ist überzeugt davon,
daß die Wirkungen auf die islamitische Welt
groß sein lverden .

„Jomiuri Schimbun " erklärt , die Türkei habe
nunmehr ihr Mißtrauen in Englands Lage
zum Ausdruck gebracht. Sie habe gezeigt , daß
sie nicht in der englischen Front marschieren
wolle.

Auch „Tokio Asahi Schimbun" stellt fest , das;
England im Kampf um die Türkei eine schwere
Niederlage erlitten habe . T >ie Auswirkungen
auf die europäische Lag« werde wegen der geo -
graphischen Lage der Türkei außerordentlich
sein. Die Türkei habe stch aus Eng -
lands Front gelöst .

Das Freundschaftsabkommen zwischen Deutsch¬
land und der Türkei bezeichnet „Hotschi Schim¬
bun" als einen schweren diplomatischen Schlag
für England, der in seinen Auswirkungen
gleichbedeutend mit den militärischen Nieder¬
lagen Englands im Balkangebiet sei . Edens
verzweifelte Versuche, diese Annäherung der
Türkei an Deutschland mit allen Mitteln zu
verhindern, seien damit eindeutig als ge¬
scheitert zu bezeichnen. Das neue Abkom¬
men sei nicht nur politisch, sondern auch wirt¬
schaftlich von allergrößter Bedeutung. Das Pro¬
gramm des Neuaufbaues Europas sei nun¬
mehr auch auf den Nahen Osten ausgedehnt
worden.

Westes lehnt Stellungnahme ab
* Washington, 20. Juni . Zum deutsch-tür¬

kischen Freundschaftsvertrag lehnte Unter¬
staatssekretär W e l I e s eine Stellungnahme
mit der Begründung ab , er müsse den Ver -

erst genauer studieren , bevor er stch
schlüssig werde, ob ein Kommentar angezeigt
sei . —

„Washington Post" meldete hierzu, die Nach¬
richt vom Abschluß sei hier völlig uner -
wartet gekommen und habe in Amtskreisen
Ueberraschung und Bestürzung sowie die Frage
ausgelöst, welche Folgen sich für den Nahost¬
raum daraus ergeben würden.

Ein Schmierfink aus Lausanne
o . Lob. Bern , 20. Juni . Es bleibt dem Außen -

polttiker der „Gazette de Lausanne" wieder ein-
mal porbehalten, auch bei der Behandlung des

deutsch - türkischen Vertrages seine berückiiinte
Einstellung

'
zu beLdew

wobei man sich nur wundern kann daß das
große welschschweizerische Blatt die Verant

^
-

wortung für die „neutralen " Extratouren zuwagt. Der Außenpolitiker diesesBlattes lamentiert im Tonfall eines gegen
r ? sTiI '/ ^ n / r 5' net Blattes über

4M* « 6
tö .

f ' ,1 * ic ? augenblicklichen bri¬
tischen Außenministers, ber noch andere Fehler
begehen werde , wenn man ihm die Möglichkeitdazu lasse . „Dies ist bedauerlich , denn er ver¬dirbt einen wunderbaren Widerstand, dem je¬
dermann , selbst der Gegner. Gerechtigkeit wider¬fahren laßt . heißt es m diesem Artikel. Wirwerden uns diese freundlichen Worte aus Lau-
sänne zu merken haben .

einer Flakabteilnng , Oberfähnrich G e n ß l e r ,
Unteroffizier Brink »nd Unteroffizier Kiel
durch besondere Tapferkeit ans.

Unheimliches Bild der Vernichtung
Bereitstellnngsplatz englischer Panzer

bei Sollnm
* Berlin , 20. Jnni . Bei der Ausräumung

des Schlachtfeldes von Sollnm konnte « Ar-
beitstrnpps die verheerende Wirkung der
deutsch - italienische« Bombenangriffe ans briti¬
sche Panzerverbände feststellen. So bot ein
Bereitstellungsplatz zwischen Sollnm «nd dem
Fort Capnzzo , ans dem ei« größerer Verband
britischer Kampfwagen mit zahlreichen Lkw.
von Bombenangriffe« getroffen worden war»
ei« « » heimliches Bild der Vernich¬
tung .

Die Trümmer zahlreicher Panzerkraft¬
wagen , die znm Teil durch Volltresser nnd
Explosionen regelrecht anseinandergesprengt
waren, znm Teil als ansgebrannte Stahl¬
skelette im Wüstensand lagen, bedeckte« den
Kampfplatz . Im nähere« «nd weiteren Um¬
kreis lag eine Anzahl Panzerkampswagen,
deren Raupenkette« durch Splitterwirkung zer¬
stört nnd viele Lkw „ die durch de« Luftdruck
der Bombenexplosione « beiseite geschlendert
«nd nmgestürzt waren.

Englische Elite -Division vernichtet
Rn . Rom, 21 . Juni . Im Verlaufe der drei¬

tägigen Wüstenschlacht bei Sollum wurde, wie
„Giornale d 'Jtalia " meldet , die englische Di¬
vision „Ustel" vernichtet . Diese von den Eng¬
ländern als Eliteverband bezeichnete Division
war bei den Kämpfen in der Cyrenaika im
Dezember führend beteiligt.

In Singapur sind , einer Exchange-
Meldung zufolge , einige der in den USA . ge¬
bauten Cataina - Flugzeuge zur Verstärkung
der Luftwaffe des schwer befestigten britischen
Grobstützpunktes einaetrosfen .

Britische Ofiensive bei Sollnm zusammen gebrochen
Unter stärkstem Panzereinsatz versuchten die Briten während der dreitäfrisren Schlacht :
vorzubreohen . Die Abwehrschlacht bei Sollnm hat mit dem vollen 8,er der Verteidi «er *eendet

v°«- -« > d„ mm . toSÄ ?

Der Waflcnsflilsland
Von Major a . D. von Heiser

Nach den vernichtenden Niederlagen deS
französischen Heeres an allen Fronten und
nach einer Verfolgung durch die deutschen
Truppen , die an Wucht und Schnelligkeit in
der Geschichte nicht ihresgleichen hat, sah sich
Marschall Petain am 17. Juni 1040 genötigt,
um Waffenstillstand zu bitten. In dem glei¬
chen Walde von Eompidgne , an der gleichen
Stelle, wo am 11 . November 1018 Frankreichs
sadistischer Haß sich in Demütigungen und Er¬
niedrigungen des deutschen Heeres und Vol¬
kes ausgetobt hatte, wurde am 21 . Juni 1040
durch einen feierlichen Akt würdigster
Weise die Schmach getilgt . Die deut¬
schen Waffenstillstandsbcdingungen wurden
einen Tag später unterzeichnet , bald darauf
die italienischen , und am 23. Juni um 1 Uhr
35 morgens stellten die deutsche und die ita»
lienische Wehrmacht die Feindseligkeiten gegen
Frankreich ein . „Ter größte Feldzug aller
Zeiten endete" — laut Abschlußbericht des
OKW . — „nach sechs Wochen auch mit dem
größten Sieg der deutschen Wehrmacht".

Hart , aber gerecht waren die Waffen¬
stil l st a n ü s b e b i n g u n g e n des Führers .
Die festgesetzte Demarkationslinie zwischen be¬
setztem und unbesetztem Gebiet entsprach im
allgemeinen der Kriegslage bei Abschluß des
Waffenstillstandes . Darüber hinaus aber
wurde die ganze Westküste Frankreichs bis
zur spanischen Grenze von deutschen Truppen
als dringend notwendige strategische Basis für
den Krieg gegen Englanb besetzt . Das franzö¬
sische Heer wurde demobilisiert , die Waffen
ausgeliefert bezw. unter deutscher oder italie¬
nischer Kontrolle sichergestellt, die Befestigun¬
gen übergeben. Die französische Kriegsflotte
wurde nach Anordnung Deutschlands und Ita¬
liens in bestimmten Häfen zusammengezogen
und abgerüstet , mit Ausnahme des für das
sranzösische Kolonialreich dringend benötigten
Teils . Für sämtliche französischen Flugzeuge
wurde ein Startverbot erlassen, die Flugplätze
im unbesetzten Gebiet kamen unter deutsche
bezw. italienische Uebcrwachung . Alle diese
Bedingungen wurden diktiert von den Kricgs-
notwendigkeiten , der vollständigen Sicherung,
des deutschen Volkes gegen einen erneuten
französischen Angriff und den Erfordernissen
des weiteren Kampfes gegen den noch ver¬
bleibenden Hauptfeind England. Nicht eine
entehrende Klausel für den restlos besiegten
Gegner ist in den Bedingungen enthalten, ob¬
wohl Deutschlands Feinde im Falle ^ ihres
Sieges dem deutschen Volke die maßlosesten
Bedingungen bis zur völligen Ausrottung
aufzuerlegen entschlossen waren.

Die deutsche Geschichte ist wahrlich nicht arm
an vernichtenden Siegen über den Feind. Uber
die gewaltige Entscheidung des Jahres 1040 tut
Westen, die binnen wenigen Wochen erjolgie
völlige Niederwerfung Hollands. Belgiens uno
Frankreichs, das als stärkste Landmacht der
Welt galt, die fast vollständige Vernichtung des
britischen Expeditionskorps, unb das alles ourcy
eine Wehrmacht , die erst seit 5 Jahren zu einem
neuzeitlichen und schlagkräftigen stampfinstru-
ment ausgebildet wurde, das ging doch well
über unsere kühnsten Slegeshoff -

nungcn hinaus , und staunend stand die
ganze Welt wie vor einem unbegreiflichen
Wunder. Wie war es möglich, baß die starrten
Festungen der Welt. Lüttich. Antwerpen. Ber-
dun beim ersten deutschen Ansturm wie Kar¬
tenhäuser zusammenbrachen , daß die unbezwlng -
lich geltende Maginotlinie . Frankreichs Stolz
und Hoffnung , nicht einmal wenige Tage den
deutschen Angriffen standhielt , daß die deutsche
Panzerwaffc sich der französischen vielfach über
legen erwies, daß die deutschen Kampfflugzeuge
bereits wenige Tage nach Beginn der großen
Offensive den Luftraum über dem auf viele
hundert Kilometer ausgedehnten Schlachtfeld
unbedingt beherrschten? War auch die deutsche
Luftwaffe der feindlichen, dank
rings überragender OrganisationS- und ^ wai-
fenskraft erheblich überlegen , so trat doch das
Heer zu der groben Offensive im Westen mit
einer geringeren Anzahl von Dtms,oncn an
als die vereinigten, ihm gkg^ ^OerstehcMen
Feindkräfte besaßen . Und doch hat dieses Heer,
hat di« deutsche Führung das große Problem
der neuzeitlichen Durchbruchs - und Umfassungs
schlacht, nach den Erfahrungen des Weltkrie -
ges kaum lösbar erschien » nd an dem st « öle
berühmtesten Papierstrategen ber ganzen. -de "
die Köpfe zerbrachen , trotz stärkster feindlicher
Befestigungen hinter Flüssen und Kanälen m
einer Weise gemeistert , daß die deutsche ^ Nen -
sive von 1940 in der späteren Kriegsgeschichte
als der Beginn einer neuen Epoche
der Strategie gewertet werden wird.

Ist ein solcher in der ganzen Weltgeschichte
noch nicht dagewesener Sieg allein mit der
Ueberlegenheit der Führung ober der größeren
Tapferkeit und besseren Ausbildung der Trtrp-
pen zu erklären? Nein, die Gründe für den
beispiellos schnellen Zusammenbruch der feind-
lichen Armeen unter den Schlägen vor natio¬
nalsozialistischen Wehrmacht liegen tiefer, sie
sind in der überlegenen geistigen
Kraft und der r ev o l u ti o n 8 r e n T w
namik der nationalsozialistischen
Idee zu suchen . Die treibende Kraft dieser
Idee hat schon im Frieden 0as Höchstmaß an
kriegerischer Kraft im deutschen Volke und das
beste und neuzeitlichste Kampfinstrument ge-
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schaffen. Die straffe und einheitliche Leitungvon Volk und Wehrmacht durch den Führer hatdie volle Uebereinstimmung Mischen her politi¬
schen , militärischen, wirtschaftlichen und geistigen
Kriegführung sichergestellt, die für den Erfolgim Kriege entscheidend ist . Diese Geschloffenheitder Gesamtkriegsführung, die man mit demNamen „Totaler Krieg " zu bezeichnen pflegt ,die unbedingte nationalsozialistische Volksge¬
meinschaft , die hinter der kämpfenden Wehr¬
macht stand und steht, hat wie ein Fluidum un¬
sere Soldaten durchdrungen und ihre Leistun¬
gen in kaum faßbarem Ausmaß gesteigert . Die
Führer aller Grade bis herauf zu den Armee¬
führern haben durch ihren persönlichen Einsatzan entscheidenden Kampfstellen ihre Truppen

vorwärtsgeriffen . Au Lande , zu Wasser und in
der Luft sind Taten vollbracht worden, die sichmit dem altüberlieferten Pflichtgefühl des deut¬
schen Soldaten allein nicht erklären lassen, son¬dern nur mit einer das ganze Volk bewegen¬
den und vorwärtsreißenden Idee . Dieser Ideedes Nationalsozialismus sind im Westen die
Heere der verbündeten demokratischen Feind-
mächte unterlegen , mit dieser Idee im Herzen
führen heute unsere tapferen Soldaten aller
drei Wehrmachtteile ihren siegreichen Kampf
gegen England weiter , wo immer es zum Kamps
gestellt werden kann , und diese Idee trägt öie
Gewißheit des Endsieges über das
rückständige , ideenlose und den Götzen Gold
anbetende Britentum in sich.

Sauberungsattlon an der Sollum-Aonl
Englische Abteilungen vor Tobrul zerspre ngt — Schwerer Verlust für den Feind
* Rom » 20. Juni . Der italienische Wehr¬

machtbericht vom Freitag hat folgenden Wort¬laut :
I » Nordafrika gehen die Sänbcrnngs -aktione« an der Front von Sollum weiter. Ander Tobrnk-Front hat unsere Artillerie feind¬

liche in Bewegung befindliche Abteilungen un¬ter Feuer genommen und sie zersprengt .Die Luftwaffe hat die VefestiguugSaulagcuvonTobrnk bombardiert »ub darüber hinaus mehr¬
fach britische Kraftwagen im Süden und Oste»von Sollum getroffen. Drei Hnrrieane wurden
abgeschoffo «.

I » O st a f r i k a hat der Feind am 17. d. Mts .einen Angriff mit starke« Kräften im Gebiet
von Uolchesit sGondarj versucht. Er wurde zn-
rückgeschlageu und ließ auf dem Kampffeld
über 10 0 Tote und Verwundete zurück.
Am gleichen Tage versuchte er, unsere Stellung
von Debra Tabor z« überrumpeln , wurde
aber sofort im Gegenangriff zersprengt. Feind¬
liche , im gleiche» Gebiet znsammeugezogene
Verstärkungen wurden am 18. d . Mts . von un¬
serer Luftwaffe bombardiert und zerstreut.

Vavells „Sieg" bei sollum
„Deutsche Taktlosigkeit" — Wichtigkeit von Sollum schließlich doch anerkannt

H.W. Stockholm , 20. Juni . Die Engländer
berichten über immer neue wundersame Ein¬
zelheiten des große» Sieges » den W a v e l l inder Libyschen Wüste errang , indem er sich vonRommel schlagen lasse « mußte.

Versehentlich schlüpft noch ab und zu das
Eingeständnis durch, daß Wavell ja eigentlich
« ine Offensive geplant hatte, der inzwischen einrauhes Ende bereitet wurde. Aber die Eng¬länder vollbrachten ihren Schilderungen zu¬folge solche Heldentaten, daß es eigentlich eine
Taktlosigkeit der Deutschen war , sichnicht wirklich besiegen zu lassen. Der englische
Nachrichtendienst meldet am Freitag : Das er¬
staunlichste bei der Offensive in der LibyschenWüste war , daß England dort von Anfang andie absolute Luftüberlegenheit gewann. „Siekam uns nie aus den Händen.

" Ein Offizier,der befragt wurde, wie denn das nur möglichgewesen sei , antwortete : „Durch Abschießen der
Deutschen , wir ließen sie nie entkommen ." Ein
Beobachter berichtet, daß er nie einen Stuka¬

angriff am Halfaya-Paß gesehen habe, bei dem
nicht die deutschen Maschinen heruntergeholtworden waren . . ." Vom Morgengrauen bis
zur Abenddämmerung seien die deutschen Flug -
Plätze ununterbrochen angegriffen worden.

Mit ein paar wehmütigen Wendungen wird
die Wichtigkeit von Sollum anerkannt , das
Wavell so gern erobern wollte, aber nichtkonnte . Dieser Punkt hätte im Wüstenkrieg die
gleiche Bedeutung wie Flottenstützpunkte fürden Seekrieg. Aber dann wird wieder ein
Wunder zugunsten der englischen Operationen
entdeckt. Der Rückzug der englischen Truppen
zu ihren Ausgangsstellungen habe stattgefun¬den mit überraschend geringer Störung durch
den Feind. Hinter dem allem , so läßt sich Reu¬
ter von maßgebender Londoner Stelle erklären,liege bereits ein Zeichen dafür , daß der eng¬
lische Angriff sein Ziel erreicht habe . ES bleibt
uns also nur noch übrig , den Engländern zu
gratulieren .

Der Kampf um Sstasrika
Andauernder Regen unterstützt die italienischen Verteidiger — Schwere Behinderung

für die britische Uebermacht
W.L. Rom, 20. Juni . Fast vier Wochen vor

Beginn der eigentlichen großen Regenzeit in
Ostafrika haben in den Gebieten des italieni¬
schen Hauptwiderstanöszentrums in Galla Si -
damo schwere Regenfälle eingesetzt. Sie stelleneine außerordentliche Begünstigung der zähen
italienischen Verteidigung dar . In dem
grundlos gewordenen Gelände fällt eS dem
englischen Kommando schwer, die zahlen- und
materialmäßige Uebermacht gegen die italie¬
nischen Verteidiger ins Gefecht zu führen.

Die Bewegungen auf englischer Seite und
vor allem die Transporte der schweren Waffendes Angreifers erwiesen sich in letzter Zeit be¬
reits stark behindert. Zugleich haben die Re¬
genfälle eine Entlastung der Truppen des
Generals Gazzera insofern gebracht, als die
RAF ., der die italienischen Verbände in Galla

Sidamo kaum noch Luftstreitkräste entgegen¬
setzen können , in der Regenzeit in ihrem Ein¬
satz stark behindert ist. Unter diesen Verhält¬
nissen schlagen sich die italienischen Truppen
an nicht weniger als neun Kampfabschnitten ,die sich aus den Bormarschrichtungen der Eng¬
länder nach dem Fall Addis Abebas und der
Beseitigung'des nördlichen italienischen Wider¬
standszentrums am Amba Aladscht ergaben.
Alle Anstrengungen der englischen Verbände,dem Befehl des englischen Oberkommandos in
Kairo nachzukommen und die Operationen in
Südwestabessinien bis zum Einbruch der
großen Regenzeit abzuschließen , scheiterten so
an dem verbissenen Widerstand der italienischen
Verteidiger , die im April und Mai den vor¬
wärtsdrängenden Gegner unter schweren Ver¬
lusten immer wieder aufhielten.

England beranschl sich an Manöversiegen
Tanks mit Hakenkreuz — Die „Deutschen " ins Meer getrieben

U.W. Stockholm , 21. Juni . In England ist,
vielleicht auf Grund immer stärkerer Zweifelan dem ehedem verheißenen absolut bomben¬
sicheren Endsieg eine merkwürdige Geistesver¬
fassung ausgcbrochen . Die Zeitungen putschendie Massen auf mit Vehauptuugen über die
tollsten Sensationen , die sich irgendwo in der
Welt draußen ereignen könnten und womög¬
lich öie Blitzschlaggefahr für England selbst
etwas verringern würden. Aber geichzeitig
sagen sie : Es könnte immerhin auch alles
anders kommen , und darum dürfe man keinen
Augenblick die nähere Umgebung außer Acht
lassen . Sie rühmen außerdem die guten Ner¬
ven der Engländer und machen Propaganda
für die in künstlicher Form sortlebendenSport -
veranstaltungen . Aber andererseits entrüsten
sie sich darüber , daß vielen Leuten anscheinendder richtige Ernst noch gar nicht aufgegangen
sei. Sie fühlen sich in der alten Weltbeherr¬
scherpose , wollen auch die weitere Weltverbesse¬
rung in der Hand behalten und sagen doch
gleichzeitig , daß man eigentlich ums nackte
Leben kämpfe.

Ein Londoner Blatt vergleicht soeben im
Hinblick darauf , daß ein gegen früher erbärm¬
lich schwach besuchtes Kriegsersahderby einige
zehntausend Zuschauer versammelte, Englands
Lage mit der Lage Roms , als Alarich gegen
die Hauptstadt marschierte :

„DaS Römervolk sah immer noch den Zirkusals sein Zuhause an . . . RomS Glück schien
von dem Ausgang eines Wettrennens abzu -
hängen." Die Polizei hat gleichzeitig allerdings
peinliche Ermittlungen unter denen veranstal¬
tet, die im Auto zum Derby gekommen waren.Es wurden Stichproben gemacht, um festzustel¬
len, wieviel Offiziere unerlaubterweise im
Dienstwagen gefahren waren und wieviele an¬
dere Personen Militärbenzin in ihren Tanks
hatten , das neuerdings ans Vorsichtsgrttnden
gefärbt worden ist. Die militärischen Stellen
lassen unterdes den Vorwurf ungenügender
Weitsicht seit den letzten Niederlagen in Grie¬
chenland und Kreta ungern auf sich sitzen . In
den letzten Tagen wurden in England Manö¬
ver abgehalten, angeblich eine der größten
Hebungen, die das Land bisher erlebte. Mehrals 100 000 Mann hätten daran teilgcnommen,
sagen schwedische Berichte aus London . Das
Ganze sei „so realistisch arrangiert " gewesen,
daß deutsche Tanks mit Hakenkreuzen bemalt
«nd mit deutschen Namen versehen , auftraten .
Jedermann , der für die feindliche Armee mar¬
schierte, war mit einer Hakenkreuzarmbinbe

ausgerüstet worden. Auf diese Weise sollte
der Spähdienst geprüft werden. Auch die Zivil¬
bevölkerung war mobilisiert worben. Sie mußte
den „Deutschen auf Befragen falsche Wege zei¬
gen . Der Ausgang war natürlich klar : die
Feinde wurden ins Meer getrieben.

Merkwürdig ist allerdings , daß gleichzeitig
mit diesen Manöverberichten neue Photos aus
England in der schwedisches Presse erscheinen,
die die englische Infanterie bei einer neu er¬
fundenen Uebung zeigen . Jeder Mann mutz,bis zum Hals im Wasser stehend, ein Gewehr
abschietzen können . Sollte das vielleicht ein Hin¬
weis darauf sein , baß die englische Heeres¬
leitung eine neue Rückzugsart vorbereitet ?

USA . -Konsulate im Englanddienst
Italien begrüßt ihre Schließung

lln . Rom» 20. Juni . Die Mitteilung , daß die
Italienische Regierung von der Regierung der
Bereinigten Staaten die Abberufung aller Kon¬
sulatsbeamten und die Schließung aller
USA . - Konsulate in Italien , den der
italienischen Souveränität unterstellten Gebie¬
ten und den von italienischen Truppen besetz¬
ten Territorien verlangt , wird von der italie¬
nischen Oeffentlichkeit mit Genugtuung begrüßt.
Man weist in diesem Zusammenhang darauf
hin, daß ein im Kriege stehender Staat eine
durch den Diplomatenpaß geschützte systema¬
tische Spionage - und AusspähungS -
organisation nicht länger dulden könne .
Es wirb ferner daran erinnert , daß sich Ita¬
lien bereits Anfang März gezwungen sah , die
bei offenkundiger Spionagetätigkeit ertappten
nordamerikanischen Konsulate in Neapel und
Palermo zu schließen. Die deutschen Enthüllun¬
gen über die Intrigen der USA .-Konsule ha¬
ben hier stärkstes Aufsehen erregt

In der BormittagSziehung 8er
3. Klaffe der deutschen Reichslot¬terie fielen drei Gewinne von je 100 000 RM .
auf die Nummer 278 106. Die Lose dieser
Glücksspieler werden in allen drei Abteilungen
in Achtelteilung ausgegeben.

In Stockholm vernichtete ein Riesen¬
brand große Teile eines Barackenviertels , das
zum großen Teil als Lager für Treibstoffe,Kohlen usw. benutzt wurde. Es mußte fast ein
Kilometer Schlauchleitung gezogen werden, um
genügend Wasser zur Bekämpfung des Bran¬
des heranzuvringen, - >

Entscheidender Anteil am Sieg im 7
Erfolgreiche Offiziere der Luftwaffe mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet

DNB. Berlin , 20. Juni . Der Führer
«ub Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat
aus Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luft,
wasse, ReiMmarschall GSring , bas Ritter¬
kreuz des Eiserne« Kreuzes verliehe«:

Hauptman« von Rettberg , Grnppenkom«
mandcur in einem Zerstörergeschwader :

Hauptman« S p i e s , Staffelkapitän in einem
Zerstörergeschwader ;

Oberleutnant Baagö , Flngzengführer in
ei»em Zerstörergeschwader ;

Oberleutnant Die » hold » Batteriechef in
einem Flakregiment :

Leutnant Brau », Flngzengführer in einem
Stnrzkampsgeschwader ;

Leutnant Thiede , Flngzengsührer in einem
Stnrzkampsgeschwader .

Hauptmann Ralph von Rettverg ist am
1 . 3. 1011 in Homburg v . d . H. geboren . Er hat
als Gruppenkommandeur in einem Zerstörer¬
geschwader in 100 Feindflügen vier Flugzeuge
abgeschossen und 12 am Boden zerstört. Durch
seine vorbildliche Einsatzfreudig¬
keit und seinem persönlichen Schneid hat er
hervorragenden Anteil an den erfolg¬
reichen Kämpfen im Südostraum . In zahl¬
reichen Tiefangriffen auf feindliche Flugplätzein Griechenland hat er dem Gegner schwerste
Verluste beigebracht . An der Spitze seiner
Gruppe hat er in kühnem Tiefflug von ihm
selbst erkundete feindliche Flakbattericn ander
Brücke des Kanal von Korinth derartig nach¬
haltig angegriffen, daß innerhalb von wenigenMinuten die Flakabwehr niedergekämpft und
den Fallschirmjägern eine fast unbehelligte
Landung ermöglicht wurde. Bei dem Unterneh¬
men Kreta hat Hauptmann von Rettberg in
zahlreichen Tiefangriffen sich neue entschei¬dende Krtegsverdienste erworben, die
als unvergängliches Ruhmesblatt in die Ge¬
schichte der durch Zerstörer geleisteten Waffen¬
hilfe eingehen werden.

Hauptmann Wilhelm SpieS ist am 26. 8.
1913 in Rimpar/Bayern gehören . Als Staffel¬kapitän in einem Zerstörergeschwader hat erin über 100 Feindeinsätzen, davon 19 gegenKreta, hervorragende Erfolge erzielt und in
zahlreichen schweren Luftkämpfen zehn Flug¬
zeuge abgeschossen , sowie 20 Flugzeuge am Bo¬
den zerstört. Seine außerordentlich
wagemutigen Tiefangriffe , die er,stets an der Spitze seiner Staffel fliegend ,durchführte, waren mit ausschlaggebend für die
Vernichtung und Lahmlegung der feindlichen
Luftwaffe. Allein von seiner Staffel wurden inSerbien und Griechenland 122 Flugzeuge amBoden in Brand geschossen sowie empfindlicheStörungen des Gegners auf Straßen und Ei¬
senbahnen verursacht . Als stellv. Gruppen-kommandeur hat er mit seinen Besatzungen
schwierigste Tiefangriffe auf die Flugplätze der
Insel Kreta durchgcführt.Oberleutnant Sophus B a a g o e ist am 1. 3.1918 in Flensburg geboren. Er war der er¬folgreichste Flugzeugführer der imSüdostraum fechtenden Zerstörerverbände. Infast IW Feindflügen ist es ihm gelungen, 14Flugzeuge abzuschießen. Durch Tiefangriffeauf Erdziele aller Art hat er seinen vorbild¬
lichen Etnsahwillen erwiesen . Durch besondereTapferkeit zeichnete er sich bei den Kämpfen amKanal von Korinth aus und durch seine un¬

erhört kühnen Tiefangriffe trug er
wesentlich zum Gelingen des Unternehmens
bet. Am 14. 6. 1941 fand Oberleutnant Baagoe
hei einem Tiefangriff auf feindliche Flakstel¬
lungen in Kreta in 10 Meter Höhe fliegend
den Heldentod.

Oberleutnant Johannes D i e n h o l d ist am
23. 2. 1901 in Dresden geboren. Schon in den
Kämpfen gegen Polen und Frankreich hat er
sich als Batteriechef in einem Flakregiment
hervorragend bewährt. Bei Beginn des Feld¬
zuges gegen Griechenland zeichnete er sich er¬
neut durch besondere Tapferkeit aus.
In unerschrocken und zäh geführtem Nahkampf
hat er unter stärkster Gegenwirkung schlacht¬
entscheidend gekämpft . Durch den Einsatz
seiner Batterie und durch seine mitreißende
Tapferkeit wurde entscheidend dazu beigetra¬
gen , den weiteren Bormarsch einer Infanterie¬
division zu ermöglichen .

Leutnant Rudolf Braun wurde am 30. Au¬
gust 1913 in Brannenburg sJnn ) geboren. Be¬
reits als Unteroffizier-Flugzeugführer stand er
seit 1936 stets an wichtiger Stelle in der Ent¬
wicklung der Sturzkampfwaffe. Sein Schneidund sein unbeirrbarer Wille, immer an den
Feind zu kommen , stempeln ihn zu einemder besten Sturzkampf - Flugzeug¬führer . In über 170 Feindflügen , davon 25
im Mittelmeer und gegen Kreta , hat er be¬
deutsame Erfolge erzielt. Bei der Unterstüt¬
zung des Fallschirmunternehmens bei Chania

zeichnete er sich durch einen besonders schneidig
geführten Angriff auf eine Flakstellung a«»-
die er durch einen Volltreffer außer Gefech'
fetzte . Bei Angriffen auf Schiffsziele im See«
gebiet um Griechenland gelang es. Handels»
schiffe von insgesamt 16 0W BRT . zu vernich»
ten . Im Kampf gegen die englische Flotte er»
zielte er im Secgebiet südlich Melos eine«
Volltreffer auf einem schweren Kreuzer un«
auf einem Zerstörer . Bei der Verfolgung de»
fliehenden britischen Flottenverbandes gelang
ihm ein weiterer Volltreffer auf einen leichte »
Kreuzer.

Leutnant Arnim Thiel « ist am 80. Dezew-
ber 1917 in Groß -Lipke (Posen) geboren. I «
über IW Stukaflügen hat er seine rücksichtslose
Einsatzbereitschaft uyö sein hohes fliegerischesKönnen bewiesen . Beim Angriff auf die Me»
taxas -Linie vernichtete er wichtige Stellunge«
durch Volltreffer uird ermöglichte so den wei»
teren Durchbruch und Vorstoß der Pauzertrup »
pen . Auf Schiffsziele angesetzt, versenkte er s
Frachtschiffe von insgesamt 10 4M ÄRT . durch
Volltreffer und griff trotz schwerster Abwehreinen stark geschützten großen Truppentrans »
porter an. Im Kampf gegen die englische Flott«
erzielte er einen Volltreffer auf einen Kreuzer ,
beschädigte einen Zerstörer schwer und könnt«
einen leichten Kreuzer außer Gefecht setzen.Alle Angriffe wurden von ihm mit hero -
ischem Schneid trotz schwerster Flak- uns
Jagdfliegerabwehr geflogen .

Heftige Kampfe bei Damaskus
Verstärkter britischer Druck — Franzosen haben Hindu-Abteilungen zuriickgeworfess
O.Sch. Ber « , 21 . Juni . Die Nachrichten , dieam Freitag über die Kriegslage in Syrien in

Vichy vorliegc«, melden , daß britische Hindu-
Abteilungen in der Nacht znm Donnerstag im
Schutze der Dunkelheit «ach Mezze »orge-
drnnge» seien.

Mezze ist eine Borstadt von Damaskus und
besitzt einen Flugplatz, den die britischen Trup¬pen in ihre Hand bringen wollen. Den Fran¬zosen gelang es aber später, dieser britischen
Abteilungen Herr zu werden und den Angriffauf Damaskus abzuweisen . Daher fielen IM
Gefangene in die Hände der französischenTruppen .

Ein englischer Angriff auf Merdsch Ayunwurde ebenfalls abgewiesen . Dabei konnten
die Franzosen 80 Gefangene einbringen . Inder Gegend von Djezzine hat sich nichts geän¬dert . An der Küste behalten die französischenTruppen mit den Australiern Fühlung . Eng¬
lische Flotteneinheiten belegen von der libane¬
sischen Küste aus die französischen Stellungen
zwischen Seiüa und Damur mit Geschützfeuer.Die Engländer warfen in der Nacht vom Don¬
nerstag auf Freitagvormittag Bomben auf den
Hafen von Beirut .

Kreise im französischen KriegSministerium.erklären, der englische Druck auf DamaS -ku8 verstärke sich ständig. Heftige Kämpfefinden bei der Vorstadtvon Damas¬kus . Mezze . statt. Aber Mezze wird ebensowie Merdsch ayun von den Franzosen noch ge¬halten . In der Gegend von Kumeitra und umDeraah an der palästinensischen Grenze. Aus¬gangspunkt einer Bahnstrecke nach Haifa und

« Ein Kämpfer mit Feber und Schwert"
Italien zur Deutschlandreise Pavolinis — Neue Intensivierung der geistigen

Zusammenarbeit
W.L. Rom , 21 . Juni . Mit starkem Interessehat die italienische Oeffentlichkeit die Nach¬richt von der Dentschlandreise des ita¬

lienische» Bolksknltnrministers AleffandroPavolini ausgenommen.
Seine Besprechungen mit ReichSminister Dr .

S o e b b e l s werden nach römischem Urteil
zu einer erneuten Intensivierung der deutsch-
italienischen Zusammenarbeit auf geistig-kultu¬rellem Gebiet führen, die gemäß der Waffen¬
gemeinschaft Ser beiden Völker in den letztenJahren einen großartigen Ausbau erfuhr.

Alessandro Pavolini , der aus einer bekann¬
ten Gelehrtenfamilie der Toscana stammt ,wußte in einem Einsatz für den Faschismus
vom 17jährigen Studenten in Florenz bis zumVolkskulturminister in Rom Feder und
Schwert gleichzeitig für seinen faschistischenGlauben einzusetzen. In der alten Partet -
garde des Faschismus hat fein Namen einen
guten Klang. Seine Arbeit als Schriftsteller,

dem Italien öie Schilderung des Kampfes der
ssaschistischen Kampfgruppe „Disperata " ver¬dankt, der im „Corriere della Sera " seine inItalien stark beachteten Beiträge veröffent¬lichte, verband er mit dem Fronteinsatz im
abessinischen Feldzug und im gegenwärtigenKriege. Nach 13 Jahren fruchtbaren geistigenSchaffens fand er erneut zur „Disperata " zu¬rück, die diesmal als Vomherstaffel unter
Graf Ciano von Makalle bis Addis Abeba
eingesetzt wurde. Ursprünglich Reserveoffizierder Bersaglieri und Zenturione der Miliz tater in der faschistischen Luftwaffe als Beobach¬ter Graf Cianos Dienst, dem er seit seinerStudenten - und Kampfzeit in Florenz naheverbunden ist. Am 31 . Oktober 1939 vomDuce zur Leitung des Volkskutturministe-
riums berufen, meldete er sich 1940 erneut zumfreiwilligen Fronteinsatz, diesmal zur Luft¬front gegen Griechenland, um von der soge¬nannten Südostfront Italiens vor wenigen
Wochen nach Rom zurückzukehren .

Churchill schweigk über den Türkenpakt
Reuter rettet sich in Lügen — Erklärung über den Rahen Osten „vielleicht"

für die nächste Woche
H .W. Stockholm , 20. Juni . Churchill

ist, «ne in London und anderswo viel bemerktwnrde, im Unterhaus mit keinem Wort ausde» Türkenpakt eingegangen, «nd auchüber die „Schlacht um de« Atlantik" hüllte er
sich in hartnäckiges Schweige «.

Während er nach vielem Hin und Her seinen
Standpunkt durchsetzte, daß über die Schiffs¬
raumkrise allenfalls hinter verschlosse¬nen Türen gesprochen werden dürfe, ver¬
liest er eine Erklärung über den Nahen Osten
„vielleicht " für öie nächste W o ch e , aber in
so unsicherer Form , daß diese Ankündigungals eine Ausflucht wirkte. Den gegenwärtigen
Zeitpunkt bezeichnete er jedenfalls als nicht ge¬
eignet — kein Wunder nach der schweren
diplomatischen Niederlage, die England mlt
dem deutsch -türkischen Pakt erlitten hat.

Da die englische Oeffentlichkeit von Regie¬
rungsseite nicht über den Türkenvertrag be¬
ruhigt wird, ist man auf ein paar dürftige
offiziöse Beschönigungsversuche und auf die
Kombinationen der Presse angewiesen , die
wirrer und düsterer sind denn je. Das Reuter¬
büro gibt sich rührende Mühe, weiterhin zu
behaupten, daß die deutsch - türkische Ueberein-
kunft in London keinerlei Ueberraschung her¬
vorgerufen habe . Es wird geheimnisvoll von
einer Lieferung von Waffen und Munition
an öie Türkei gemunkelt und im übrigen be¬
hauptet, die Beziehungen zwischen England
und der Türkei seien so herzlich , daß Eng¬land nicht nur über die soeben beendeten Ver¬
handlungen mit Deutschland auf dem Laufen¬
de« gehalten worden fei, jonüern siche« auch

an allen Verhandlungen und Gesprächen teil»
haben werbe, öie aus der Unterzeichnung die¬
ses Paktes folgen könnten. Es fehlt eigentlich
nur noch, daß vom Reuterbüro behauptetwürbe, ber deutsch - türkische Pakt sei auf aus¬
drücklichen Wunsch,Edens zum Abschluß ge¬kommen !

Die englische Oeffentlichkeit hat ganz an¬
ders sehr eindeutig reagiert . Schwedische
Meldungen aus London stellen erneut fest, baßder Pakt für öie englische Allgemeinheit als
eine unangenehme Ueberraschung
gekommen sei, zumal man fürchtete , daß er den
Anfang einer weiteren fatalen Entwicklungbilden könne.

Der „Vogel am Haupt der Königin "
UW. Stockholm , 21. Juni . Der englischeRund¬

funk verbreitete am Freitag eine Unterhaltungmit einer Arbeiterin , der das Glück zuteil ge¬worden war , in ihrem Betriebe am Tyne dem
Besuch des englischen Königspaares beizuwoh¬
nen. Sie berichtete , daß der Arbeiterschaft ein -
geschärst worben sei, bei etwaiger Unterhaltung
mit den hohen Herrschaften zuerst „Eurer Ma¬
jestät " zu sagen , dann aber nur noch Sir und
Madame. Diese Gewährsmännin des Londoner
Rundfunks erklärte : „Der König sah großartig
aus , überall wor er hinkam. entstand Geläch¬
ter. Der Hut der Königin war der schönste , den
ich je gesehen habe . An der Stirn hatte sie
einen ganzenVogel mit ausgebreiteten Schwin¬
gen . Zum Schluß sprachen die Majestäten mit
der Witwe unseres Luftschutzvorarbeiters, der
plötzlich starb, nachdem er zu viel gearbeitet
hatte. Wie taktvoll war das von ihnen, »« M'

Damaskus , wird gekämpft . Die französische«Militärkreise weisen darauf hin, daß die au¬
stralischen Truppen an der Libanonküste ohn«
den Schutz der englischen Flotte niemals biöSaida hätten Vordringen können .

Küstenoffensive bei Saida
zum Stehen gebracht

Ein in Bichy ausgegebenes amtliches Com-
muniqus betont, daß während ber letzten zweiTage keine nennenswerten Veränderungen ein¬getreten sind , obwohl heftig « Kämpfestatt -
findeir. Trotz der englischen Angriffe konnten di«Franzosen ihre Stellungen halten , öie sie durchihre Gegenoffensive südwestlich Damaskus er¬obert hatten. Die britischen Truppen versuchte«
besonders in der Gegend von Kissoui, 20 Kilo¬meter südlich von Damaskus . Fortschritte z«
erzielen. Sein britischer Angriff mit Infanteri «
und Panzerwagen wurde nordwestlich von Kißsoui mit beträchtlichen Verlusten für den Geg-
ner abgewiesen . In der Nacht zum Donnerstag
versuchten indische und gaullistische Truppen i *.der gleichen Gegend vorzudringen. Der Kam«'
wurde den ganzen Tag Wer fortgesetzt. Dir
englische Flotte , die seit dem französischen Boi«'
benangriff vom Sonntagabend verschwundenwar , setzte am Donnerstag öie Beschießung d«l
französischen Küstenstellungen nördlich Said§
fort. Der dortige Angrift der britischen Trav-
pen wurde trotzdem zum Stehen gebrachtDie französische Luftwaffe war sehr aktiv .wahrscheinlich sogar zwei englische JagdsE - ,,zeuge vom Typ Gloucester-Gladiator wu 'of^abgeschossen . Ein englisches Flugzeug w^ Adurch Flak abgeschossen . Französische Ba .

'" ^
griffen Tag und Nacht militärffche Zieles ^

ir
General Huntziger t

tf
.an die französischen Streitkräfft^Der Oberbefehlshaber der französischenüwe, Kriegsmiuister General Hun 'Lbig « -

richtet« an den französischen OberkomuHissar ;JSyrien . General Dentz . einen TaaoesbefAfür die französischen Streitkräfte in .General Huntziaer bringt dabei Mii? 1 Aus¬
druck, . daß die aesamte Bevölkerung «rro«
ter Anteilnahme öie Kämpfe in Syr !*cn,folge . Er betonte abschließend : „Nack « -unserem
Unglück erbringt Ihr Soldaten der ? beoa»t«
den endaültiaen Beweis dafür , daß .zösische Armee die Hüterin ihrer -

''
und die Beschützerin der Einheit Frä ^ ^ .Ebleibt Die französische Armee de« Mu -i" erlaiv
des ,st stolz auf Euch. Von allen Seiten be¬
komme ich Gesuche Eurer Kameraden. " iie 2Eurer Seite zu kämpfen wünschen . Uf were“Tl«rn>« t e ™ diesem Bruderkampf gezr. °EAschreibt Ihr eine der stolzesten Seiten , die i"
unserer Geschichte stand !"

Englands „peinlich langsames
H.W. Stockholm . 21. Juni . Die Kam vft . {

*
Syrien verlausen für die Engländer so>« ch langsam, daß es sich verstehen läßt.

neu¬
tralen Ländern bereits der Eindruck % ,flUT„kommt , daß England gut daran täte.neuen Rückzug v o rzub e rei ten .englische Hauptguartier gestand in seinen ''
richt vom Freitagabend ein . daß die sei * AI,Wochen fest, versprochene , erneut seit den '
ttmatum des Generals Wilson als „bem ? A7hend " angekündigte Einnahme der StadtmaskuS bisher trotz erbitterter Kämpfex- i /t± - ^ _ i *ir it . . 1 rv«geklärt fei . Im Gegenteil, die franl ^fischen Truppen seien zu neuen !- «"
griffen übergegangen, von denen öie En ff, #der behaupten, daß sie mit „überlegTruppen" ( ! ) Surchgvführt worden seien . iÄ, -ihre eigenen Abteilungen aber hätten sff""
halten können.

Britenflugzeug ln Portugal notgelar tt,e*
* Lissabon, 20. Juni . Drei große auSlät

Flugzeuge überflogen in den frühen B^ "
z »

tagsstunben Biana de Castelo in N^ ?«te«Portugal . Kurze Zeit darauf e«tff ' ".ft«
sich zwei der Flugzeuge, während das ^ jt
augenscheinlich mit schweren Beschädig,,,nauf dem Strand landete. Es handelteein britisches zweimotoriges Flu , W"

„j
vek -dessen Besatzung aus sechs Kanadiern

einem Leutnant bestand . Die Besatzung i
brannte das Flugzeug und stellte sich der
tugiestschen Behörde.

por-

Heilte auf Seite 5

VaSiMec Staatscmjeigcr
Verlag : F&hrer -Verlag G . m. b . H., Karlsil
Verlagsdirektor Emil Manz» Hauptsohriftleiter II
Moraller (bei der Wehrmacht ), Stellv . Hauptsclf
lelter und Chef vom Dienst : Dr. Georg DrixKtf*
Rotationsdruck : Südwestdeutsche Druck - und Xerf iäA
reeelUehaft m.b .H, 2 , Zt , Ist Preisliste Nr,



Samsun , 21. rfani 1941
AerMrec Sette 3

Deulsdie Wer sdiossen 21 Briten ab
Dramatischer Luftkamp! an der Kanalküste — Die neue Ruhmestat unserer Luftwaffe

Von Kriegsberichter Paul Hanfland

P.K. Den wachsamen Späheraugen unserer
vlugmelöer entgeht nichts , was von der Insel
oruben öen Versuch macht, in bas besetzte Ge-

einzufliegen. Wir können an öen Fingern
»vzahlen , wie häufig öer Tommy diesen Flug
am Hellen Tag gewagt hat. Immer wurde er
"" Eer schwersten Verlusten hart und schnell zu-
ruageschlagen . So war es auch am Nachmittag
ies 17. Juni .

Die letzten Strahlen der finkenden Sonne
W .chen sich in den Wellen des Kanals . Unab-

sucht der Flugmeldeposten den Himmel
»v . Der dunstige Schleier, der vor öer Sonne

' erschwert die Sicht . Plötzlich weiten sich
r ***f Augen. Verdammt, murmelt er, was ist
« « 3n >« , vier , sechs , zehn kleine winzige
Punkte scheinen sich aus öen Strahlen der
« onne zu lösen . Sein .Ruf alarmiert die Ka-
? " ^öen . Alle starren in die angegebene Rich-
a?,?®: , Kann es möglich skin ? Sie können die

e noc& uicht ausmachen, die sich in immer
grober werdender Zahl sehr hoch der Kanal-
ruite nähern . Was ist das da drüben ? Noch
Raum

^ ^ Punkt« schweben plötzlich im

toBnglSnderl*
°?te gleicher Zeit . Schon läuft

larmmeldung weiter. Der Flugmelde-
Se ??, „^ be,tet mit äußerster Präzision. Wenige
fluabasê - ^ ?^ ! wird die Ruhe unseres Feld-
eines -> m^ ? -^""^ ^brochen. Die Kameraden
«enbli <ke»̂ ^>Hnmöbrs sitzen in wenigen Au-

WSSkLKW—
venkommom̂ I" E" lhre Kommodore , ihre Grup-
werden ^ u^ » ? !

u? 6 Staffelkapitäne. ^Wieder
mit ihnen llJl 6 ttt

r
öen Kampf führen, sie sind

nur eines Gemeinschaft, die
Lust absviel . öen Sieg . Was sich jetzt m der
gegeben werden

"" mit Worten wieöer -

tn
^

d?esen
"
g^ ^ Angriff gehen unsere Jäger

Brewsiers gegen Spitfires , Hurricanes .
&ttülänhli Utt& Bristol -Blenüeims . Wieviel
Zeit es sein ? Es bleibt keine
tedo» k-t?" Zahlen , eines stellen unsere Jäger
ein-» Sr« stehen in diesem Kampf gegen

u zahlenmäßig stark überlegenen Feind.
wird eine tolle Kurbele!

*üu e®te,r.e schwere englische Bomber wollen
stärkstem Jagdschutz den Einflug er»

?mingen . Hart und zäh ist öer Engländer in
oem Bewußtsein seiner zahlenmäßigen Ueber -
^ aenheit. noch härter aber sind die deutschen
' kager. Immer wieder greifen sie mit ihren
schnellen Mefferschmitt -Maschinen an .

Wie die Blitze schießen sie auf ibren Geg¬
ner los . Jeder einzelne sieht sich mehr als
rinem Gegner gegenüber. Verdammt hart ist
°ex Kampf. Jeder Nerv ist bis zum äußersten
gespannt . Blitzschnell müsien die Entscklüffe ge¬
faßt werden. Es gilt , die Ueberleaenbeit von
Mann und Maschine einzusetzen , nur sie >
ran« den Erfolg bringen . In vielen Kämpfen '

hat sie sich bewährt. Da stürzt auch schon die
erste englische Maschine brennend ab . Ein
Fallschirm schwebt langsam hernieder. Der
englische Verband ist durch den ungestümen
Angriff der deutschen Jäger gesprengt. Wie-
der kippt ein Engländer über die Fläche ab.
Unsere Maschinenaewehrgarben haben geses¬
sen . Hart und unerbittlich gebt der Kampf
weiter. Die Engländer können es nicht be¬
greifen. daß sie mit dem deutschen Verband
nicht fertig werden. Di« Entwicklung des
Kampfes gibt ihnen jedoch die Gewißheit, daß
sie auch hier wie an allen Fronten am bar¬
ten Kampfgeist deutscher Flieger zerbrechen
müssen. Jetzt wollen sie sich aus diesem für sie
vernichtenden Kampf lösen, aber die Messer¬
schmitt lassen sie nickt mehr los.
Einundzwanzig englische Maschinen
schießen sie ab

Erst als die letzte Munition verschossen ist.
kehren sie alle bis auf einen Kameraden, der

in dieser Luftschlacht den Tod fand . , u ihrem
Feldflughafen zurück.

Voller Stolz betrachten sie nach öer Lan -
düng ihrer Flugzeuge die zahlreichen Ein¬
schüsse — beredte Zeugen dafür , daß ihnen
ihr Sieg nicht leicht gemacht wurde.

Nicht nur Engländer hatten öen deutschen
Jägern in diesem Luftkamvf aeaenüberaestan-
den . Wie an allen Fronten dieses Krieges
batte England wieder seine Hilfsvölker für
sich kämvien lassen. Neuseeländer befanden sich
unter denen, die sich mit dem Fallschirm ge¬
rettet hatten und nun in Gefangenschaft ge¬
rieten.

Voller Stolz hat das deutsche Volk diese
neue Ruhmestat unserer Luftwaffe vernom¬
men , erneut ist der Beweis erhärtet : Wo im¬
mer Engländer in den Bereich deutscher Waf¬
fen kommen, erfüllt sich ihr Schicksal : Tod
und Verderben! _

Ein feindliches Kriegsschiff nach dem Kampf
Wie verheerend die Wirkung der deutschen Bomben ist , zeigt diese Aufnahme von einem feind -

liehen Kriegsschiff , das beim Kampf um Kreta von den deutschen Stukas vernichtend getroffen
wurde . (PK -Vidua -Scherl -M.)

Minen fallen vom Himmel
Trotz stärkster Abwehr genau am Ziel — Wir verminen eine Flußmündung

Von Kriegsberichter Martin Winkelmann

Der OKW .Bericht bat gemeldet, baß l» letzter Zeit da« Vermine « britischer Häfen bei

Tag und Nacht fortgesetzt wnrde und die britische Schiffahrt dadurch schwere Schädigungen

erlitt Der folgende Bericht schildert die Durchführung eines solche» Bermiuungsunter -

»ehmens.
P .K. Während Churchill die Amerikaner in s Es ist wahr : Wir sind schon viele. viele Male

immer dringenderen Worten bestürmt , — "

*>er Militärbefehlshabcr in Serbien
" «»erm der Flakartillerie von Schröder , Präsl -

des Reichsluftschutzbundes , wurde zum Mili-

Aw/ ®̂ ehlshaber in Serbien ernannt . Er trat sein
in diesen Tagen an . (Scherl -Bildarchiv -M .)

ihrer wirklichen Hilfe nicht länger hinter dem
Berge zu halten, und den einsichtigen Englän¬
dern langsam angst und bange wird über die
täglich größer werdenden Verluste an Schiffs -
tonndge , meldet der deutsche Wehrmachtbericht
täglich neue Versenkungsziffern. Luftwaffe und
Kriegsmarine führen immer härtere Schläge
gegen die britische Handelsschiffahrt , die Luft¬
waffe allein hat in der ersten Juniwoche über
hunderttausend Bruttoregistertonnen Handels¬
schiffsraum versenkt und mindestens 78 000
ART . beschädigt. Diese Zahlen zeigen , daß un¬
sere Fernkampfflugzeuge immer hart am
Feinde bleiben und ihn schlagen, wo sie ihn
treffen.

Eine Zahl fehlt aber stets in diesen Angaben
und sie könnte uns auch nur der Engländer
selbst liefern : Die Bersenkungsziffer
durch deutsche Minen ! Nacht für Nacht
starten deutsche Kampfflugzeuge gegen die In¬
sel und werfen in einem harten und gefahrvol¬
len Einsatz, der von jedem einzelnen Mann
der Besatzung die volle Nervenkraft fordert,
ihre verderbenbringenden Lasten in die Mün¬
dungen der großen Ströme und in die Hafen¬
anlagen der Küstenstädte . Sie sehen nichts vom
Erfolg ihres Angriffs , es fehlt bei diesem
Einsatz das gewaltige Kampferlebnis der ex¬
plodierenden Bomben und der brennenden
Städte . Aber wenn sie in gefahrvollem Tief¬
flug „Maßarbeit " leisten , d . h . ihre Minen
genau an die vorher fe st gesetzte
Stelle bringen, wenn sie Sperrballonen ,
Scheinwerfern und Flakbatterien trotzen , dann
wissen sie, daß der Tommy an jedem einzelnen
Brocken lange zu verdauen haben wird.

Gegen Mitternacht sind wir gestartet . Es ist
verdammt hell heute . Hell und prall steht der
Mond am Himmel und wirst sein gespenstisches
Licht auf die Dörfer und Städte des besetzten
Gebietes, die unter uns vorbeihuschen . Links
un ? rechtstürmen sich von Zeit zu Zeit große ,
weiße Wolkenberge , aber sie mindern keines¬
wegs die Helligkeit dieser Vollmondnacht .

Nun liegt auch die Küste hinter uns . Die
„He zieht langsam über die Wolken hinauf
und dreht auf Nordwestkurs. Kaum ein Wort
unterbricht das Dröhnen der Motore , hier und
da eine Kursverbefferung des Kommandanten
— das ist alles. Nur als wir die obere Wolken¬
grenze erreichen , meint der Kommandant, unser
Staffelkapitän , Hauptmann B. : „Na . ich
muß schon sagen, Nachteinsatz ist das ja keiner
mehr. Patzt bloß auf die Jägerleins auf, Herr¬
schaften , denn wenn sie uns heute nicht finden ,
dann finden sie uns überhaupt nicht."

mit diese Strecke geflogen , so daß wir . könnte man
beinahe sagen , den Weg im Schlafe finden .
Aber noch nie standen wir bei Nacht in einer
solchen Helligkeit . Hinter uns steht die leuch¬
tende Scheibe des Vollmonds, während am
Nordhimmel noch der rote DLmmcrschein des
sinkenden Tages steht. Und wir fliegen über
weißen Wolkenfeldern nach Norden, in lene
Gegend , wo es um diese Jahreszeit überhaupt
nicht mehr richtig dunkel wird. Aber wir wer¬
den schon aufpassen , daß sie uns nicht über¬
raschen. Zu allem Uebersluß verschwinden auch
noch, je näher wir dem Ziel kommen, die
„Wolken vom Dienst", aber wenigstens können
unS jetzt die SperrballonS des Tommy nicht
überraschen .

Lwei Lichter überm Schienenstrang
m^ rauschwarz duckt sich das Dunkel. In öer

acht steht eine schwarze Wand hinter der an -
rt, ?" ' uud wie feuchter Samt wölbt sich die

locke des Weltalls um unseren kleinen Stern .
1* . i r 'L 'tn& e § in der Ferne zwei näherhu-
^ ende Glühwürmchen, die sich dahinschlängeln .

nun strahlen die bisher verborgenen Schie-
^ ..^ ' bgolden auf. Getöse springt an die

-^ ^ Zug rast heran — eine gewaltige
nnernde Masse hämmert vorüber — vorbei!
ot verglühen Schlußlichter , werden kleiner,

sch ^ aer
^

bis wieder das Dunkel sie aufge -

ist sein Ziel , weit fort von hier.
Wärest trägt er mit achtzig Ki-

11 Stundengeschwindigkeit von einem Ort
«um andern, oder auch vorüber an hundert

eine mathematisch errechnete , von
uuenschen erdachte und geformte unaufhaltsame,
oegersternde und gefahrvoll-nützliche Bewe-
k- - ' "ie r« jeder Sekunde mit vielen kleinen

“uf Dampfdruck , Hitzegrade ,
muSeHt

sm -etl t unö Zuverlässigkeit gemessen
ÜeuI ‘

. um den Bug der Lokomo-
llve , böse pfeift die auseinandergespellte Lufthinter ? em letzten Wagen wieder zusammen .
Ärgerlich schüttelt eine Brücke den Lärm ab.
tauchend geben die Weichen nach , klappern
Uebergange, und wenn auf zwei Nebengeleisen
zwei Zuge einander in entgegengesetzter Rich¬
tung begegnen , brücken sie ihre eigene Miß-
achtung für den Weg des anderen dadurch aus .
oatz sie sich mit genau verdoppelter Geschwin-
iel « T errechnet vom Kernpunkt des Zu-
lammentreffens an - voneinander entfernen.
loiSjf t £ i ! 6eUlt 6,6 $ irene- "Der Zug

Still liegen Dörfer verstreut um den Schie-
ho» » Ein Hund wird aufgeschreckt . In00* Traumen der Menschen hinein rattern die

Von Christoph Walter Drey
Räder . Kinder ahnen die unendlich lockende
Ferne . Greise träumen von der ewigen Wie¬
derkehr allen Lebens , aller Bewegung, und
wenn sie erwachen, sinnen sie wohl darüber
nach , daß alles doch nur kreisen kann , und daß
es im letzten Sinne einerlei ist, welche Ge¬
schwindigkeit die kreisenden Schöpfungen des
Menschen entwickeln. Ist die Erde nicht rund ?

Hast du schon bemerkt , wieviel wichtiger , rüh¬
render, geheimnisvoller Züge in der Ruhe der
Nacht und in ihrem Dunkel wirken als am
Tage, wenn alles Bewegung, Lärm und Wille
ist ? Es hat etwas Bezwingendes, diese eiser¬
nen nützlichen Ungeheuer mit unverminderter
Kraft auch noch dann vorwärtsschäumen zu
wissen, wenn wir die Stunden des Stillstandes
und Ausgleichs erleben, wenn wir schon das
Geschenk des Feierabends mit dem Glück des
Schlafes besiegeln. Bereiten sie nicht den kom¬
menden Tag ? Was sie dahintragen, ist am
Morgen in anderen Städten , wo es erwartet
und benötigt wird. Das trifft sowohl auf die
Menschen in den Abteilen, im Speisewagen,
im Schlafwagen zu wie auf die Kisten , Ballen,
Oeltanks und Tiere der Güterzüge. Dieses
alles rollt auf abertausend Schienensträngen
durch die Dunkelheiten dem frühen, frischen
Licht entgegen , und wenn kaum der Tag aufge¬
gangen ist über Waldesschatten und vom Nacht¬
tau frisch geputzten Landstraßen, über spiegeln¬
den Seen , spitzen Kirchtürmen und rundmolli¬
gen Hausgiebeln, dann stehen die Züge in
den eisengrauen, nüchternen, öden Bahnhofs¬
hallen . Bei ihrer Einfahrt haben die Pförtner
mit Riesenschlüffeln deren Tore wieder geöff¬
net für öen neuen Beginn aller menschlichen
Werke.

Was wissen wir von den Schicksalen, den
Verzweigungen und Verästelungen dieses klei¬
nen bißchen Lebens? Können wir «ns auch

Durch die leichte Dunstschicht, die über dem
Küstenaebtet liegt, tasten jetzt die ersten Ge¬
spensterarme der Scheinwerfer nach oben ,
ein zweiter, ein dritter blenden auf. Noch ha¬
ben sie unsere Heinkel nickt gefaßt, denn sie
suchen uns viel höher als wir in Wirklichkeit
sind, und unser Flugzeugführer tut ihnen

schon nicht den Gefallen . In das Licht hinein-
zuslieaen . Aber jetzt huscht ein Arm des vier¬
fach gekoppelten Scheinwerfers immer näher
zu uns heran , nun hat er den Rumpf ersaßt,
so daß ich in der Wanne für einen Augenblick
die Augen schließen muß. Die anderen Arme
folgen, und auch von anderen Stellungen wer¬
den die Scheinwerfer auf uns zu gedreht . Die
roten Bällchen der leichten Flak , wie bunte
Svielbälle anzusehen , iaacn links und rechts
an uns vorbei , gemischt mit den bellen Leuckt-
spurfäden der Fla - Maschinengewehr « .

So aebts also nicht. Wir kurven wieder auf
di« See hinaus , um erneut anzufliegen. Wie¬
der mit demselben Ergebnis , nur daß wir
diesmal noch beinahe mit Sperr ballo «
nen Bekanntschaft gemacht hätten , die auf
einmal, unheildrohend, mitten in der Strom -
mündung vor uns stehen. Obgleich nun nach
und nach die ganze Abwehr rebellisch gewor¬
den ist , fliegen wir ein drittes und viertes
Mal an . Dieses Mal erwischen wir den rich¬
tigen Punkt , und dann hilft keine Abwehr
mehr : Wenige Sekunden später fallen unsere
Minen in das Fahrwasser des Stromes .

Aber jetzt nach Hause , denn es wird immer
mehr taghell. Im Tiefflug jagen wir über die
weißen Schaumköpfe der Nordsee dem Hei¬
mathorst zu .

ver fliegende Professor
Der Gruppen-TO. — Techniker , Flieger und Soldat

Von Kriegsberichter Albert Klapprott
P.K. Im langen Flur der Gefechtsbaracke

unsere Gruppe, gegenüber dem Zimmer des
Kommandeurs, eine schmale Tür mit der nüch¬
ternen Aufschrift — Technischer Offizier —.
Hier ist das Dienstzimmer des Mannes , dem
die gesamte Technik eines fliegenden Verban¬
des untersteht. Er ist der Mann , der die ge¬
samte Geräteinstandsetzung und Instandhal¬
tung überwacht , der für die Bordwaffen, für
die Munitionierung der Waffen und Flug¬
zeuge , für die FT .-Geräte im Flugzeug und
mchk zuletzt auch für bas Rettungs - und Si -
cherheitswesen , soweit es fliegerische Dinge an-
belangt, verantwortlich ist. Der TO über-

ben gesamten Flugzeugpark, und
'
bas ist

r? rai e
c 0e Aufgabe . Es ist für den TO . der

Mnste Lohn , wenn er dem Kommandeur alle
Flugzeuge startklar melden kann.

Das also sind — kurz Umrissen — die Funk¬tionen eines TO . Oberleutnant Kr
®i U<T n"m , hat darüber hinaus noch andere
recht bemerkenswerte Besonderheiten aufmweisen die für den TO . eines Front -Flugver -" '^ .alltäglich sind . „Ach,

PK.-Ber ichte
's vorgesehen hatte.

^
Wir

^
standen

nur ausdenken, welche Schicksale und Geheim¬
nisse em einziger der Züge im Dunkel birg? ?An unser Ohr klingt nur von fern das Ge¬
räusch der Räder , das der Wind von den Bahn-
dämmen hertragt , und manches Mal ein war¬
nender, jubelnder oder trauriger Pfiff Wir
träumen von diesen Rufen der Ferne und
möchten manches Mal dabei sein.

Wie manchen Zug hören wir in der Ferne
dahinrollen — alle Wagen sind angefüllt mit
Soldaten . Sie fahren der großen Bewährung
entgegen , dem Kampf und dem Sieg . Und alle
unsere Hoffnungen und Wünsche, unsere Se¬
genswünsche und unser Glaube reisen mit
ihnen.

Vergebliche Liebesmühe
Anekdote von Erich Grisar

Auf dem benachbarten Gutshof hatte ein
neuer Inspektor angefangen. Einer von öer
Sorte , die mit ihrer Arbeitsamkeit am liebsten
noch öen lieben Herrgott , der doch in sechs
Tagen die ganze Welt mit all ihren Spitzbu¬
ben und Flöhen und was sonst darauf herum-
läuft , geschaffen hat, beschämen möchte. Wo
nur Gelegenheit war . einem andern die Ar¬
beit aus der Hand zu nehmen, nahm der In¬
spektor die Gelegenheit wahr . Weil er aber
jede Arbeit besser machen wollte, als sie ge¬
macht wurde, machte er sich damit wenig
Freunde.

Eines Tages kam öer Jnspsktor dazu, als
ein Bauer sich mit sechs Nachbarn abmühte ,
einen schweren Findling , der ihm schon lange
im Wege lag, von der Stelle zu bringen . Der
Jnspe 'ktor sah den Arbeitenden eine Weile zu,
dann konnte er nicht mehr an sich halten.
„Das macht ihr ja ganz verkehrt" , sagte er.
„So müßt ihr das machen"

, und schon zog er
die Jacke aus , um den Stein auf seine Art
zu bewegen . Es war zu sehen , daß er so was
fcBoit ntpißr n£iitßd)i BöHe . itttA <»& -int«

auf dem Rollfeld unseres Frontflugplatzes,
und der TO . war gerade von einem Fluge mit
einer Maschine zurückgekommen, die er auf
Herz und Nieren geprüft hatte. Nun , man hat
es gewiß nicht oft, daß ein Mann — der be¬
reits den Weltkrieg mitgemacht hat, sich somit
nicht mehr zu den Jüngsten zählen kann , heute
noch am Steuer sitzt. Wenn ein solcher Mann ,
wie das bei unserem TO . der Fall ist , zudem
noch im zivilen Dasein Professor an einer
Technischen Hochschule ist , dann rundet sich
durchaus das Bild eines „ungewöhnlichen
TO .

's"
, den einige besonders vertraute Kame¬

raden „Pascha" nennen ob seines würdevollen
Auftretens.

Als ich „Pascha" in seinem Dienstzimmer
aufsuche und von ihm einiges über die Dienst¬
obliegenheiten und besonderen Voraussetzun¬
gen eines TO . erfahren will , faßt er die we¬
sentlichsten Punkte, die eben einen guten TO.
ausmachen , in wenigen Sätzen zusammen .
„Ein TO . muß dem Kommandeur in techni-
schen Dingen Berater sein. Er muß beurteilen
können , ob ihm gemeldete Mängel an den
Flugzeugen oder Motoren tatsächlich vorhan¬
den sind , er muß die Zustände kennen , die im
Fluge in technischer Hinsicht auftreten können ,
er muß technisch - fliegerische Erfahrungen mit

mer mehr Vergnügen macht, einem guten Ar¬
beiter bei seiner Arbeit zuzuschauen, als selbst
zu arbeiten , ließ einer nach dem andern von
der Arbeit ab und stellte sich daneben. Einige
verschwanden sogar ganz vom Schauplatz , um
sich im nahen Wäldchen auf die Faulhaut zu
legen . Den Inspektor wurmte das . aber er
tat . als sähe er es nicht und schasste weiter,
bis ihm das Hemd am Rücken und die Zunge
unterm Gaumen klebte. So kam die Früh¬
stückszeit heran, uno der Inspektor mochte
hvssen. daß man ihm aus der großen Stein -
krukr , die verlockend aus dem Frühstückökorb
hervorlugte, einen Schnaps einschütten würde .
Aber niemand schien an Frühstücken zu den¬
ken . Der schöne Steinkrug mit seinem ver¬
lockenden Inhalt schien von öen andern voll¬
ständig vergessen zu kein Der Inspektor , der
sich keine Blöße geben wollte , guäite sich wei¬
ter , aber als er den Stein dann glücklich von
der Stelle hatte , fragte er den Bauern , der
neben ihm stand, mit einem Seitenblick auf
den dicken Steinkrug : .Mann triu 'kt ihr
eigentlich ?"

„Sobald , daß du weg l&ift" , war die nicht er¬
hoffte Antwort.

Beethovens „Neunte " mit HZ .-Chören
Die Reichskulturtagung der Hitlerjugend ttt

Weimar fand ihren festlichen Ausklang mit
einem „Konzert der Jugend " in der Weimar¬
halle . Zeigte schon der am Beginn der Tagung
stehende Mustknachmittag „Junger Nachwuchs
.stellt sich vor" die fruchtbare Arbeit der HI . >m
Bereiche der musischen Erziehung, so Lennes
ihr Abschluß noch einmal und stärker noch,
welche Musizierfreude und welches Können rn
dieser Jugend leben .

Zwei anspruchsvolle Werke öer klassischen
Musik wurden — unter Mithilfe der vorzüg¬
lichen Weimarischen Staatskapelle und ernes
leistungsfähigen SolistenguartettS vom Deut -

brkngen , die über den diesbezüglichen Erfaß,
rungen deS Flugzeugführers stehen !"

Indem er dies sagte, griff „Pascha" schon
wieder zum Telephon und erkundigte sich bet
der Werft nach dem Fortgang der Jnstanb -
setzungsarbeiten an der „Emil", mit der er so¬
fort nach Behebung einiger Mängel einen
Probeslug machen will . Dann zeigte er mir
eine sinnreiche Tabelle an der Wand , mit den
Kennzeichen der Flugzeuge unserer Gruppe,
und dahinter kleine Schildchen in grüner und
roter Farbe . „Grün ist flugklar — rot bedeu¬
tet unklar !" erklärt mir Oberleutnant Kr. die
Tabelle, mit der ein Laie kaum etwas anzu¬
fangen wüßte . „Man kann hier mit einem Blick
feststellen, welche Maschinen klar sind vnö
welche nicht !" Der Blick schweift über die
Tabelle, man sieht fast nur grüne Schildchen,
zwischendurch mal ein rotes , und die werden
morgen oder übermorgen auch wieder ver¬
schwunden und durch grüne ersetzt sein. Ein
guter Spiegel für den im ausgezeichneten Zu¬
stand befindlichen Flngzcugpark unserer
Gruppe. Auch das ist „Paschas " Verdienst!
Und so zwischendurch erzählt er noch , daß er
im Weltkriege nicht bei den Fliegern , sondern
bet der Infanterie war , daß er sogar mal als
Heizer auf einem Torpedoboot gefahren ist
und mit der Fliegerei erst viel später angcfan-
gen hat. An seinem Waffcnrock trägt Oberlt .
Kr. das silbcrgestickte Band eines bekannten
Geschwaders mit einem ruhmreichen Namen;
auch bei diesem Verband hat er als TO . ge¬
wirkt. „Pascha ." fft einer der Senioren unserer
Gruppe ; tiefste Befriedigung für ihn ist es , daß
er an der Front eingesetzt sein kann . Unser
TO . ist ein Beispiel dafür , welch hervorragende
Kräfte in den Reihen unserer Luftwaffe stehen;
eine Waffe mit solchen Männern muß immer
fort überlegen sein. Als er einer ehrenvollen
Berufung in die Heimat Folge leisten muß ,
wo er sein technisches Wissen dem Luftwafsen -
Nachwuchs vermitteln soll , sind alle Offiziere
der Gruppe auf dem Rollfeld bei dem Flug¬
zeug , um „Pascha" vor seinem Start in die
Heimat zu verabschieden. — Stellte man sich
früher nicht immer unter einem Professor ei¬
nen würdigen älteren Herrn mit Brille und
dunklem Gehrock vor? Jugendstarkes , blühen¬
des Großdentschland ! Deine Söhne — ob jung,
ob alt — stehen im siegreichen Kampf , jeder
auf seinem Platz , die Flamme der Einsatzsccu-
bigkeit im Herzen . „Pascha" ist ein gutes Bei-
spiel dafür : Techniker, Flieger und Soldat !

Erdbeben an der Südküste Grönlands
* Moskau, 20. Juni . Wie die Blätter berich¬

ten , wurde von der Erdbebenwarte Swerd-
lowsk (Ural ) am 10 . Juni um 16 Uhr 18 Mi¬
nuten Ortszeit ein heftiges Erdbeben regi¬
striert. Nach Angaben der Erdbebenwarte be¬
findet sich der Herd dieses Bebens an den süd¬
lichen Küsten Grönlands .

Auch die Moskauer Erdbebenwarte regi¬
strierte am 18, Juni um 14 Uhr 18 Minuten
49 Sekunden Moskauer Zeit ein Erdbeben , des¬
sen Herd 4640 Km. von Moskau entfernt in
einer Tiefe von ungefähr 100 Km . gleichfalls
an den südlichen Küsten Grönlands berechnet
wurde. Die Verschiebung der Erdbebenfläche
in Moskau im Zusammenhang mit diesem Erd¬
beben beträgt 44 Mikronen. Man nimmt an ,
daß es sich gleichfalls um ein Erdbeben von
grober Heftigkeit handelt.

gegeben von den musizierenden Kräften der
Hitlerjugnd selber . Den Solopart in Mozarts
Violinkonzert in A-Dur spielte der 17jährige
Geiger Otto S ch ä r n a ck und zeigte dabei ein
beachtliches Können , Besonders kühn aber war
die Bewältrmtng des Chorfinalcs der IX . Sym¬
phonie von Beethoven durch Spieleinheiten der
Hitlerjugend. Der Jungführer des Rcichs-
musikzuges der HI ., Stammführer Gerhard
M a a ß , bewährte sich in den rein instrumen¬
talen Sätzen als ein eindringlich gestaltender ,
auf das Wesen des Werkes gerichteter Diri¬
gent. Chöre der HJ .-Rundf» nk-Spielscharcn
von Stuttgart und Eßlingen bewiesen dann
unter seiner Führung die auf hohe Ziele ge¬
richtete musikerzieheri 'sche Arbeit der die
aus dem nur Hörenden einen mitfchaffenden
Musikfreund zu bilden bestrebt ist.

Der Begeisterung aller Mitwirkenöen ent¬
sprach die jubelnde Aufnahme durch den gro¬
ßen Hörerkreis. E - K. Wiedimann .

Werner Egk — Leiter der Komponisten-
Fachschaft

Der Leiter der Fachschast Komponisten in
der Rcichsmusikkammer , Professor Dr . h . c .
Paul Graener , hat aus Gesundheitsrücksich¬
ten um Entbindung von seinem Amte gebeten .
Reichsminister Dr . Goebbels hat seiner Bitte
unter wärmster Anerkennung für die von Pros.
Graener geleistete Arbeit entsprochen und rhn
erneut in seinem Amt als Vizepräsident der
Reichsmusikkammer bestätigt . Zum Leiter der
Fachschaft Komponisten hat Reichsminister Dr .
Goebbels den Komponisten Werner Egk er¬
nannt .

Deutscher Buchcrsolg i« Budapest . Die un¬
garische Ausgabe des bekannten Buches des
Kapitänleutnaats Prien „Mein Leben bis
Scapa Flow" erzielte an einem in Budapest
veranstalteten Büchertaa einen überaus schö¬
nen Erfolg. Es wurden innerhalb von drei
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pforzheimer SkMnachrichken
Kriegsausgaben in den Gemeinden

Tagung hi-r Bürgermeister, Ratsherren und
Ortsbanernführer

Am Samstag fand in der Kreisschule eine
Schulungstagung der Bürgermeister , Sladt -
Ratsherren und Ortsbauernführer des Kreises
Pforzheim statt . Zu Beginn gedachte der Leiiei des Amtes für Kommunalpolitik, Pg.Becker, der Verstorbenen, OberbürgermeisterHermann Kürz und des Beigeordneten der Ge¬
meinde Nöttingen, Friedrich Schönhardt.

Bürgermeister Pg . Mohren st ein sprachüber die Ausgaben des Bürgermeisters mährcnd der Kriegszeit. Er betonte , daß der Führer durch die Deutsche Gemelnbeordnung den
Gemeinden ein großes Geschenk gemacht habe .
Diese habe den Gemeinden die Selbstverwal¬
tung gebracht und mit ihr sei ein Grundgesetzunserer nationalsozialistischen Weltanschauung
geschaffen worden. Der Redner gab sodann ein
umfassendes Bild über die vielseitigen Aufga¬
ben des Bürgermeisters . In erster Linie müsse
dieser für eine geordnete Finanzwirtschaft in
seiner Gemeinde sorgen . Zu seinen wichtigsten
Aufgaben gehören aber auch der Einsatz zur
restlosen Bebauung - er Grundstücksflächen , die
Waldbewirtschaftung, die Planung für den
Wohnungsbau usw., die Pflege des Ortsbildes ,die Gemeinschaftspflege , die Durchführung von
Gemeinschaftsarbeit während des Krieges, die
tatkräftige Unterstützung der Bürger und Bür¬
gerinnen , deren Angehörige sich bei -er Wehr¬
macht befinden sowie die Schaffung kultureller
Einrichtungen. Den wahren Gemeinbeleiter
erkenne man an seinen Werken , die er hinter-
lasie . Zusammenfassenb sagte Pg . Mohren¬
stein , daß unsere Gemeinden im Kreis Pforz¬
heim bis fetzt ihre Aufgaben und dies insbe¬
sondere während des Krieges erfüllt haben und
das Vertrauen rechtfertigten, das er durch die
Einführung der Selbstverwaltung in sie setzte.Dieses Vertrauen werde sich befruchtend auf
die Gemeinden auswirken bei der Erfül¬
lung der ihnen noch bevorstehenden großen
Aufgaben .

Pg . Junker sprach über das Thema „Die
Aufgaben des Ortsbauernführers im Kriege ".Er ermahnte die Ortbauernführer an ihre
grobe Verantwortung in der Ortsbauernschaft.Zusammen mit dem Bürgermeister hat heuteder Ortsbauernführer die ganze Verantwor¬
tung für die Sicherung der Lanbbewirtschaf -
tung in der Gemeinde und ist zu diesem Zielemit der Befugnis zu Sofortmaßnahmen aus¬
gestattet. Im weiteren wurden die Zuhörer in
kurzen Ausführungen auf die Bedeutung der
Erntehilfe hingewiesen und ihnen die Richt¬linien für den Einsatz übermittelt . In jederGemeinde ist hierfür vom Bürgermeister zu¬
sammen mit dem Ortsbauernführer ein Plan
aufzustellen und alles weitestgehend vorzube¬reiten , damit nicht nur die letzte Aehre , sondern
auch der letzte Halm unter Dach und Fachkommt .

Pg . Dr . Scholz aus Ellmendingen sprachüber Raffepolitik. Er führte u . a . aus , daß wiraus der Geschichte gelernt haben , was es heißt ,deutsche Haltung zu bewahren. Die Raffenfragebleibe der Schlüffe ! zur Weltgeschichte. DerRedner erzählte, wie das Germanenreich und
die Völkerwanderungen entstanden sind , wie
aber auch manches Reich nur deshalb zerfiel,weil es das rassische Erbgut nicht rein erhalten
habe . Nicht Herrschen , sondern Dienen an der
Gemeinschaft sei raffische Grundlage.

Pg . W a r t t i n g e r vom Kreispreffeamt
zeigte in seinem Vortrag die Grunbkräfte der
gegenwärtigen weltpolitischen Auseinander¬
setzung. Die Ausführungen der Redner fanden
lebhaften Beifall. Mit dem Einholen der Flagge
und dem Gruß an den Führer schloß die auf¬
schlußreiche Schulungstagung .

Tue Sonnt,
Sand und Woeste!

- - ln diesem Zeichen steht das Juni -Heft
der neuen repräsentativen Zeitschrift

(Todesfälle .) Ein bekannter Mann der
Schmuckindustrie ist gestorben im hohen Grei-
senalter von 88 Jahren , Kettenfabrikant Lo¬
renz Manz. Er war in Niefern geboren , lernte
in Pforzheim das Kaufmannsfach, wurde vom
Buchhalter zum Leiter einer Goldkettenfabrik.
Vor fünfzig Jahren gründete er selbst eine
Fabrik , in der er sich rasch heraufarbeitete,wurde aber ein Opfer der großen Krise . Sein
hohes Ansehen in der Bürgerschaft errang sich
Lorenz Manz im Dienst am Allgemeinwohl.
Fast ein Menschenleben lang führte er den
Volksbund für das Deutschtum im Ausland,
der ihn zu seinem Ehrenvorsitzer ernannte .
Der Verstorbene hatte auch viel Sinn für das

kaufmännische Bildungswesen, was er als
Mitgründer und Mitschaffer des Kaufmänni¬
schen Vereins in jahrelanger Tätigkeit bewies.
Auch in der Wahrung der Berufsintereffcn
der Schmuckwarenindustrie war Manz führend,und insbesondere war er ein stets guter , witzi¬
ger Kamerad bei den Sängern , dem der Män¬
nergesangverein Harmonie viel verdankt. Wie
das für einen echten Pforzheimer Sitte ist,war dieser treue Sänger auch ein ausdauern¬
der Wanderkamerab im Schwarzwaldverein. —
In Buenos Aires , einem Hauptabsatzplatz für
Pforzheimer Schmuckwaren , starben zwei Brü¬
der im Verlauf von drei Tagen nacheinander,Karl Wüst im Alter von siebzig und Oskar
Wüst mit 63 Jahren . Beiden Männern , die in
ihrem langjährigen Wirkungsorte fern der
Heimat beigesetzt wurden , verdankt die Aus
fuhrindustrie Pforzheim vieles.

Aus der Umgebung der Goldstadl
Die Gaufilmstelle ließ ihren Vorführwagen

nach Bauschlott kommen , wo im gut besetzten
Saal „Zum Ochsen " der interessante Film
„Das Gewehr über" gezeigt wurde. Die neue¬
sten Wochenschauen gingen voraus . Mit ge¬
spannter Aufmerksamkeit folgten die Zuschauer
den Vorführungen . Der Film führt vor Au -
gne , daß deutsches Blut auch in fernen Ländern
immer wieder seinen Weg zum Deutschtum und
zur Heimat zurückfindet , mögen sich Deutsche
auch schon vor Generationen in den entfern¬
testen Ländern niedergelassen haben.

Die Beamtenehre darf nicht verletzt werden!
„Der Führer " hat vor einiger Zeit berichtet ,
daß ein Volksgenoffe im Walddorf Würm nicht
ungestraft die Ehre seine Bürgermeisters und
eines Rathausbeamten angriff, nach dem er
nicht sofort den Bezugschein für Arbeitsschuhe
dort erhielt , den er beantragt hatte. Der Be¬
strafte erhob Einspruch gegen den Strafbefehl ,
der auf zwei Monate Gefängnis lautete. Auch
als der Einzelrichter die Strafe bestätigte , war
der Volksgenoffe noch nicht zufrieden und legte
wieder Berufung ein . Die Strafkammer mußte
sich nun einen ganzen Tag lang unter Aufbie¬
tung eines großen Zeugenapparates mit dem
leidigen Falle beschäftigen, das Urteil blieb
daraufhin erneut bestätigt . Auch wenn man
über 60 Jahre alt und Vater von fünf Kin¬
dern ist , wie der Verurteilte , ist man nicht ent¬
schuldigt, wenn man Beamten die Ehre ab -
schnetdet, die in der Krtegszeit besonders
schwere Amtspflichten einwandfrei erfüllen, im
Gegenteil, als gereifter Mensch mutz man sich
auch der eigenen Verantwortung gegenüber
der Familie bewußt bleiben und mit dazu bei¬
tragen , daß die harte Zeit leichter überwunden
wird. In dieser Beziehung hat sich der Be¬

strafte in der Gemeinde — wie sich jetzt ergab
— keineswegs vorbildlich gezeigt in den letzten
Jahren . Darum mußte ihn das Gericht an
seine Pflichten in dieser fühlbaren Art mahnen,
die denen eine Warnung ist . die ihr Tempera¬
ment nicht beherrschen und die Zunge nicht
zügeln können .

I » Huchenfeld waren in letzter Zeit öfters
beim Oeffncn der Ställe tote Hühner vorgefun-
ben worben. Ein Marder scheint der Uobeltäter
zu sein, der einen nicht geringen Schaden ver¬
ursacht hat .

Die Kriegerkamerade« in Neneubürg hielten
im „Schwanenbräu" ihren diesjährigen Appell
ab , bei dem Vorträge , über Gegenwartsfragen
gehört wurden. Der Appell diente auch der
Pflege der Kameradschaft . Der gemeinsame Kar-
toffelkäfer -Suchtag wurde aus die Samstage
von vier Uhr ab festgesetzt . Alles, was Kartof¬
feln und Tomaten anbaut , ist zur Suche ver¬
pflichtet.

Aus Wildbad. Am Donnerstag spielte im
Kursaal das Orchester Willi Glahe vor einer
zahlreichen Zuhörerschaft, am Sonntag war zu
einem Lieder - und Arienabend der Kursaal bis
auf den letzten Platz gefüllt , wo der Baß -Bari¬
ton Wilhelm Strienz einen außerordentlichen
Beifall fand für seine künstlerischen Darbietun¬
gen . — Im Naturheilveretn sprach Frau Lisa
Mar aus Baden-Baden über naturgemäße Ge¬
sundheitspflegeder Frau bei gutem Besuch.

Die Vor-Fcuerschau in Jspriuge « hat festge¬
stellt, daß die Aussteigöftnungen in manchen
Scheuern nur mangelhafte Schutzgeländer auf¬
weisen . Vis zum 18. August müffen alle Eigen¬
tümer von Scheunen vorschriftsmäßige Gelän¬
der angebracht haben . Säumige setzen sich der
Bestrafung aus.

Aus der Hardl
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Z. Neureut . fAus der Frauenschaft .)
Am kommenden Sonntag . 32. Juni , findet im
Frauenschaftsheim zusammen mit den Frauen
der Volksdeutschen Umsiedler ein Heimabend
statt. Die Mitglieder der Frauenschaft und
des Frauenwer 'ks sind zu reckt zahlreicher Be-
teiliauna einaeladen.z . Neureut . <Au 8 der Bauernschaft )
Trotz erhöhter Arbeitstätiakeit infolge der
Heuernte ließen es sich die engeren Mitar¬
beiter des Ortsbauernsührers . Pg. Adolf S t 0 .
b e r nicht nehmen , am Abend seines 60. Ge¬
burtstages sich bei ihm einzufinden und ihre
Glückwünsche darzubrinaen . Nach Ueberrei-
chuna eines Geschenkes verbrachte sie in guter
Kameradschaft mit dem Geburtstagskind noch
ein paar frohe Stunden .8t. Eggeusteio. (Kameradschafts -
abend .) Der RAD. . Abteilung Waldlager,
hielt vor kurzem «inen autaelunaenen Kame¬
radschaftsabend ab. Der Abteilunasführer ,
Oberstfeldmeister Haag , konnte eine große
Anzahl Gäste , darunter Politische Leiter und
den Bürgermeister , bearüben. Der Leitsvruch
des Abends „Froh zu sein bedarf es wenig,
und wer froh ist. ist ein König" wurde in
schönste Wirklichkeit umgesetzt. Die Männer
der Abt . gaben ihr bestes , um so recht den
Frohsinn in die Herzen der Anwesenden strö¬
men zu laffen . Unerschöpflich war der Humor,der aus den Darbietungen blickte und löste
immer und immer wieder viel Heiterkeit aus.
Gemeinsam gesungene Lieder halfen mit. so
recht das Band der Kameradschaft zu verstär¬
ken . Einen Hauptanteil am guten Gelingen
trug der Gaumusikzua mit seinem unermüd¬
lichen Leiter. Musikzuafüürer Fink . Ihm ge¬
bührt wiederum der besondere Dank. Der
Schluß gab reichlich Gelegenheit, das Tanz¬
bein zu schwingen.

go . Friedlichst «»!,
fersuchtage sind

Die Kartoffelkä -
für dieses Jahr auf

Dienstag und Freitag festgesetzt . Jeder Kar¬
toffelbauer mutz feine Kartoffeläcker an diesen
Tagen nach diesem gefährlichen Feind durch¬
suchen . Die Teilnahme am Suchdienst ist je¬
dem einzelnen zur Pflicht gemacht. Die große
Teilnahme an den vergangenen Suchtagen
zeigt öaS Verständnis der guten Sache im In¬
teresse der Gemeinschaft und jedes einzelnen.

dl. Graben . (Film .) Diesen Samstag und
Sonntag läuft hier der Film : „Unser kleiner
Junge " . Es ist ein Film aus dem täglichen
Loben, der uns zeigt, welche oft verschlungenen
Pfade das menschliche Leben einfchlagen kann .

Stadt Brette«
g. Brette « . Die Heuernte ist in vollem

Gange. Das Erträgnis ist gut.
Der Hitlerjunge Kurt Bronner bat die

^ -Prüfung für Segelflug in Heidelsheim und
Werner Mertz die L-Pvüfung in Mosbach
trotz schlechten Wetters mit gutem Erfolg be¬
standen . — Die hiesigen Segelflieger ar¬
beiten wieder in ihrer früheren Werkstätte
hinter der Brauerei Odenwald im Horst -
Äeffel-Weg.

Das Capitol bringt zum Wochenende
bis Dienstag den groben Film „Die schwe¬
disch« Nachtigall ".

Stadtmeisterschaftim Handball
Durch die Baanmeisterschaften sind die

Spiele Reichsbahn — MTV , Linkenheim —
Beiertheim und Grötzingen — KTB . abgesetzt.

Es kommen demnach nur die Spiele Mühl -
bürg — Ettlingen und Malsch — Rüppurr zur
Durchführung.

Weingarten meldet
li. Weingarten (Baden ) . (Gemein -

s ch a f t s a r b e i t der P o l . Leiter . ) An
Stelle des aus Sonntag , den 22. Juni von der
Kreisleitung festgesetzten Dienstappells werden
in den Feldern von zur Wehrmacht eingezo -
genen Volksgenoffen Gemeinschaftsarbeiten
durchgeführt. Hierzu treten sämtliche Politi¬
schen Leiter, Warte der DAF . , Walter der
NDV. und die kriegseingesetzten Heiser mit
Hacke oder Karst um halb 8 Uhr vor dem
Braunen Haus an. Auch sonstige Volksgenos¬
sen sind zur freiwilligen Teilnahme an dieser
Hilfsaktion willkommen . Die vom Orts¬
bauernführer bestimmten Bauern haben sich
zum gleichen Zeitpunkt mit ihren Gespannen
einzufinden. Auch die oberen Jahrgänge der
Hitlerjugend nehmen an der Gemeinschafts¬
arbeit teil.

lj. Weingarte« . (Besucht unser schö¬
nes Schwimmbad .) Bei dem beißen Som¬
merwetter bringt der Aufenthalt in unserem
schön gelegenen Schwimmbad eine begehrte
Erfrischung. Das 15 *50 Meter große Becken ,
das mit klarem, guttemveriertem Leitunas-
waffer gespeist wird , ist sowohl für Schwim¬
mer wie für Nichtschwimmer «ingeteilt. Son-
stiaer Zubehör wie Svringturm usw. geben
Gelegenheit für jede schwimmsportlicke Betä¬
tigung. Ein geräumiges Planschbecken steht
den Kleinen zur Verfüauna . Das modern
eingerichtete Kabinenhaus , zahlreiche Sitz¬
bänke und Sonnenschutzschirme sowie ausge¬

dehnte Rasenflächen machen den Aufenthalt
besonders angenehm . Ueber Sonntag wird
das Bad stets von zahlreichen Gästen von
auswärts besucht .

Auf Quarkbestellschein nur Quark
Die Gesamtration an Käse und Quark bleibt

in der neuen Lebensmittelkarten-Periode un¬
verändert . Der Käsebestellschein lautet über
187,5 Gramm und der Ouarkbestellschein über
250 Gramm . Auf den Bestellschein für Quark ,
der einen wahlweisen Bezug von 62,5 Gramm
Käse an Stelle von 125 Gramm Quark vor¬
sieht, wird im Hinblick auf die Bersorqungs -
lage nur Quark abgegeben . Einzelabschnitt d
der Reichsfettkarte berechtigt daher nur zum
Bezug von 125 Gramm Quark .

Ein übler Verleumder
Der 30jährige Johann Schäfer war ei¬

gentlich schon oft aenua vor den Schranken
des Gerichts, um zu wissen, daß man seinen
haltlosen Anschuldigungen keinen Glauben
schenken würde. Er ist 26 Mal vorbestraft,
u . a . wegen Raub . Hehlerei. Kuppelei. Zubäl -
terei und schwerer Körperverletzung.

Jetzt hatte er sich wegen falscher Anschuldi¬
gung zu verantworten . Er erstattete Anzeige ,
daß der verheiratete G . . Vater mehrerer Kin¬
der , der Zuhälter einer Serviererin gewesen
sei . deren Freundschaft der Angeklagte genoß .

Während einer dreimonatigen Gefängnis¬
strafe , von denen zwei Wochen Untersuchungs¬
haft abgezogen werden, kann er über sein
übles Verhalten nachden'ken Dem unschuldig
Verdächtigten wurde das Recht zuaesvrochen ,
eine Veröffentlichung in der Zeitung vorzu¬
nehmen .
FB . Daxlanden — FL . Phönix Karlsruhe

Ei « Fre ««bfchaftsfpiel heute abend
Am heutigen Samstag , abends 7 ltfir ,

tritt der FC . Phönix zu einem Freundschafts¬
spiel in Daxlanden an. Die Gäste werden mit
ihrer derzeit stärksten Mannschaft antreten , um
in Daxlanden einen Sieg zu landen. Die Bor -
städter haben im Sturm Nachwuchsspieler , die
am vergangenen Sonntag recht gut einschlugen.
Doch müffen sich diese jungen Leute gegen die
erfahrene Hintermannschaft der Gäste gewaltig
strecken , um zu Torehren zu kommen . Trotz¬
dem wird der Gastgeber alles aufbieten, um
gegen den Gauligisten ehrvoll abzuschneiden.
Es wird auch dieserhalb ein intereffantes Sviel
zu erwarten sein . A6 Uhr Vorspiel der Ju¬
gend.

Phönix bietet zu dem interessanten Sviel
folgende Mannschaft auf : Pallmer,' Gizzi,
Stutz,' Schwab, Streeb , Bayer : Obert . Kraus .
Leonardic. Schweröle, Faitim .

Luftschutzraumbetten auf Reichskosten
Die auf Kosten des Reiches beschafften Ein-

richtungsaegenstänbe für Lustschutzräume , z.
B . Luftschutzbetten , sieben nach einem Erlaß
des Reichsluftfahrtministeriums hauptsächlich
der minderbemittelten Bevölkerung zur Ver¬
fügung. Von den anderen Volksgenossen
kann erwartet werden, daß sie im allgemeinen
ihre Lustschutzräume aus eigene Kosten aus¬
statten.

{ Hidtdt dan JCapf. z&JSAecfe*
! Die Eisenbahnschranke knarrte herunter.
= Aus der Ferne wölkte die Rauchfahne eines
- Zuges heran. Mehreren Fußgängern
I durch die Gleissperrung das Fortkommen ab-
§ geschnitten . Sie stauten sich vor der Schranke.
§ Ein Güterzug rollte vorüber . Wehrmacht-
! material ! Soldaten winkten einen fröhliche»
! Gruß herunter .
= Unter den Fußgängern befand sich auch ei»
- älterer Mann , etwas griesgrämig .- „Na ja"

, sagte er zu seinem Nachbar , „Sol-
- baten ! Hm . . . Man kann sich ja denken , wo-
- hin es geht ."
I Der Nachbar meinte: „Hoffentlich denke»
- Sie richtig !"
| „Natürlich richtig ! Kann man sich doch a»
Iden fünf Fingern abzählenl"
I „Vorausgesetzt, daß man bis fünf zählen
- kann !"
- „Ganz einfach! Woher wollen Sie den»
- wissen, wohin es geht '? Das sind doch alles
- nur müßige Redereien ! Laffen Sie den Zug
D nur fahren ! Er wird schon zum richtigen Ziel
- kommen . Verlassen Sie sich darauf . Darüber
- brauchen wir uns den Kopf nicht zu zerbrechen.
V Gewöhnlich zählen sich ihre Weisheit an de»
Ifünf Fingern solche Neunmalklugen ab, die
ß nicht bis drei zählen können !"
iiiiiiiiiiiiiitiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiimiiiiiHiiuiiimiiiiniiimiiiiitiimiiiiiiiiiiiiii

kurze StftÖtnodirirhtgn
Sei « 87. Lebensjahr erreicht heute in kör¬

perlicher und geistiger Frische Herr Alois
Hagen . Walöhornstraße 21 .

Hildegard Thies vom Staatstheater wurde
vom Reichssender München für Sonntag , den
22. Juni , verpflichtet . Sie singt von 16—17
Uhr unter Leitung des Komponisten Eduard
Künneke .

Olympia-Hertha — Frankouia -Reichsbahn
bestreiten^am Sonntag ein Freundschaftsspiel
auf dem Svortgelände an der Grabener Allee
im Wildpark. Spielbeginn 3 Uhr.

Die Rcstdenz -Lichtspicle , Waldstrake . zeigen ab heutedaS Filmlustlvic , „ Tie Entführung " mit Gustav fröh¬
lich. Maricluife Elaudms. Tyco Lingen tt . a. m . Spiet-leitung : Geza von Bolvarv . Am Beiprogramm die
neueste Deutsche Wochenschau .

Das Staatstheater am Wochenende
Im Großen Haus gelangt heute 19 Uhr als

geschlossene Vorstellung für di« NDG. „Kraft
durch Freude " die Operette .Der Zare¬
witsch " von Franz Lehäx zur Aufführung.
Maschi : Jngeborg de Freitas : Morgen Sonn¬
tag findet nachmittags keine Vorstellung statt.Abends 18 Uhr wird außer Miete (Wahlmiet¬karten gültig ) Mozarts „Don Giovanni "
(Bearbeitung Schünemann) in neuer Insze¬nierung unter Leitung von Dr . JohannesMaurach- München a. G . und Otto Matzerath
erstmals in dieser Spielzeit gegeben . Mit¬
wirkende : Else Blank, Hannefriedel Grether,
Hella Steinbrecher. Wilhelm Greif , Fritz Har¬
lan, Eugen Ramponi, Adolf Schoepflin , Wer¬
ner Schupp . Montag , den 23. Juni . 19 Uhr,
findet außer Miete (Wahlmietkarten gültig)
das erste Gastspiel der Kammerschauspielerin
Hilde Wagener vom Wiener Burgtheater mit
eigenem Ensemble in der erfolgreichen Ko¬
mödie „Blaufuchs -' von Franz Serczea
stckkst

Italienische Kellner für deutsche Lokale
Durch zwischenstaatliche Vereinbarung ist

das Kontingent von 1000 italienischen Fach¬
kräften für das deutsche Gaststätten - und Be-
herbergungsgewerbe auf 3000 erhöbt worden.
Hiernach kommen weitere 2000 italienische
Kellner, Köche und Büropersonal , durchweg
erstklassige Fachkräfte mit langjähriger Be¬
rufstätigkeit , den deutschen Gaststättenbetrie¬
ben und Hotels zugute.

L )er ^Körng
der ^Wernstraße ^

Roman von
Heinz Lorenz

Urheberrechtbei :
Carl Dnneker , Berlin .

(12. Fortsetzung)
Als Renate am folgenden Morgen erwachte

und ihr einfiel, baß Kurt nun nach Berlin ab¬
gefahren war , empfand sie darüber kein Be¬
dauern . Ja , sie atmete sogar auf, als sei sie
irgendeiner Fessel ledig . In Wirklichkeit war
es nur die Gewißheit, die Person nicht mehr
in ihrer Nähe zu wissen, der gegenüber sie un¬
klar ihr Gewissen belastet gefühlt hatte. Jetzt
glaubte sie, all ihre Gedanken und Gefühle frei
schalten laffen zu dürfen.

Und als erstes unternahm sie etwas das sie
mit einer heimlichen Freude erfüllte und bas
diesem neuen Freiheitsbewußtsein entsprach.
Am zweiten Sonntag nach der ersten Auf¬
führung wurde „Minna von Barnhelm " nach¬
mittags als Schülervorstellung gegeben . Na¬
türlich dachte sie dabei an Heino , der ihr die
ganze Zeit über nicht aus dem Kopf gegangen
war . An Heino zu denken , war ja ein unschul¬
diges Vergnügen, Heino war ein harmloser
kleiner Junge .

Sie wollte ihm ein Programm schicken. Das
würde ihn bestimmt freuen, wenn er persönlich
von ihr ein Programm erhielt. Sicher träumte
er schon nachts von seinem Theaterbesuch .

Dann sagte sie sich, daß sie eigentlich ganz
gut zwei Freikarten beilegen könnte , für Heino
und Doktor Unger. Das dürfe man auf keinen
Fall mißdeuten. Man mußte es als kleine Er¬
kenntlichkeit für die gastliche Bewirtung im
Schlößchen nehmen . „Man " — das war natür¬
lich Maximilian von Schönfelb . Heino war

nur ein harmloser kleiner Junge , aber er war
gleichbedeutend mit seinem Vater.

Sie könnte sogar eine dritte Karte beilegen ,meinte sie. Selbstverständlich mußte man hin -
zufügen: Für Deine liebe Mama . Aber dann
gehörte sich schließlich auch noch eine vierte
Karte. Und das ging zu weit ! Also schickte sie
nur zwei Karten und ein Programm . Und
schrieb dazu in deutlicher Schrift, damit es
Heino gut lesen konnte , obwohl eS natürlich
nichts schadete , wenn es auch sein Vater las :
„Mein lieber Heino ! Ich habe Dich nicht ver¬
gessen und schicke Dir zwei Karten für Dich
und Doktor Unger. Hoffentlich erlebst Du bei
der Aufführung eine große Freude , ich werbe
besonders gut spielen . Bitte , grüße Deine
lieben Eltern und Doktor Unger von mir.Deine Tante Renate ."

Sie hätte noch etwas von einem Wiedersehen
erwähnen können , unterließ es aber. Da¬
gegen schrieb sie als Postskript: „Was machtder Monokeldackel ?" — Kinder sind so über¬
trieben gewissenhaften Personen gegenüber, für
die sie schwärmen . Heino würbe ihr doch un¬
bedingt die Frage nach dem Dackel beantwor¬
ten wollen .

Der Brief mit Programm und Karten ent¬
fesselte bei Heino einen wahren Freuden¬taumel . Der Postbote brachte ihn. Herr von
Schönfeld hatte kein Postschlteßfach, er lieb
nach guter alter Sitte die Post ins Haus kom¬
men . Und so überreichte ihn eines Morgens
der Postbote den Brief in seinem Büro .

„Und dann is da noch e Brief for de Herr
Heino von Schönfelb - Croissant ", sagte er ein¬
drucksvoll .

Herr von Schönfeld las den Absender und
schmunzelte : „Den geben Sie mal meinem
Sohn höchst persönlich ."

Heino saß mit Doktor Unger im Park und
ließ sich über Erdkunde belehren. „Ein Brief
for de Herr Heino von Schönfelb - Croissant !"
rief der Postbote in die Hauptstädte Europas
hinein. „E Liebesbrief von einem Fräulein
eh . . ." , er drehte bas Schreiben um: „. . . Re¬
nate Fabeck aus Mannheim ."

Heino starrte den Brief , den Postmann und
seinen Lehrer an. Dann nahm er den Brief ,
las die Adresse und starrte wieder Doktor
Unger an. Wortlos .

„Na, nur vorwärts ! Mach auf !" ermunterte
Doktor Unger.

„Ja ", flüsterte Heino und fingerte an dem
Umschlag herum, bis ihm Doktor Unger das
harte Geschäft abnahm. Mit Daumen und Zei¬
gefinger holte er den ganz«n Inhalt heraus
und reichte ihn Heino.

Der kleine Mann betrachtete zuerst alles :
Karten , Programm und Briefkarte . „Von
Tante Renate", sagte er leise . Er war ganz
blaß geworben .

„Na , was schreibt sie denn?
„Bitte ? Karten . . . sie hat mir Karten . . .

sie hat Ihnen auch Karten . . ." Heino stotterte
und brachte keinen Satz zusammen .

„Heino ! Nun nimm dich mal zusammen .
Junge ! !" lachte Doktor Ungar.

Da lachte auch H« ino auf.
Mit dem Unterricht war es zunächst aus .
„Papa . . . Ich muß es doch gleich Papa

sagen ."
„Dann los , vorwärts ! Geh .

"
Aber da kamen Heino wieder Bedenken . Er

dürfe doch Papa nicht stören , wenn er arbeite.
Alle auf dem Gut hatten morgens zu arbeiren.
Alle bis auf Mama . Mama durfte immer tun ,was sie wollte. Augenblicklich spielte sie drin

Klavier. Mitunter sang sie auch dazu . Schön¬
feld junior fand , daß sie wundervoll spielte
und sang , Schönfelb senior teilte seine Mei¬
nung nicht. Man hätte auch Mama den Brief
zeigen können , aber sie kannte ja Tante Re¬
nate gar nicht.

Doktor Unger sagte : „Geh nur ruhig ins
Büro . Es ist eine Ausnahme. Wirst du abge¬
wiesen — na schön , es ist nicht das erstemal ,
und wir nehmen's nicht weiter krumm, waö ?"

Heino schmunzelte und ging davon , den Brief
krampfhaft zwischen seinen Fingern . Aber im
Büro war Papa nicht mehr. Er sei gerade eben
in sein Tuskulum gegangen , sagte bas Mäd¬
chen an der Schreibmaschine im Vorzimmer.
Im Tuskulum ? Dann um so schlimmer ! Wenn
Papa im Tuskulum arbeitete, durfte man ihn
erst recht nicht stören . Gleichwohl unternahm
Heino das Wagnis . Die Freude , die ihm Tante
Renate bereitet hatte, war das schon wert.

Er ging über den Hof. wo in einer Ecke
unter einer eseuumraakten alten Ulme eine
ausgetretene Steintreppe unter die Erde
führte. Hier lag das Studieraewölbe , das
Kurt «inmal Renate gegenüber erwähnt und
dem Maximilian von Schönfeld den bezeich¬
nenden Namen Tuskulum gegeben hatte. Es
bestand aus zwei Räumen . Den vorderen, nur
halb unterirdischen, hätte man ganz gut als
Fausts Studierzimmer auf die Bühne stellen
können . In vom Boden bis zur leicht gewölb¬
ten Decke reichenden Eichenregalen standen
reihenweise Bücher aller Art . Maximilian von
Schönfelb war vielleicht der beste Kenner des
Weinbaues im Reich, und was er darüber an
Fachliteratur hatte auftreiben können , stand
hier neben andern Werken beisammen . Da¬
zwischen hingen oder standen Geräte und Ge¬
fäße , die mit der Weinbereitung früherer Zei¬
ten zu tun hatten. Wertvolle Gemälde von
Winzermalern schmückten , wo irgend noch Platz
war , die Wände . Ein riesiger Tisch von flämi¬
scher Kraft stand vor einem breiten Fenster, das
Mr Hälfte unter der Erde saß und Tageslicht

durch einen schräg in die Oberwelt führenden
Schacht erhielt. Es waren grünliche , in Blei
gefaßte Butzenscheiben, die an gebuckelte Römer
erinnerten .

Am Ende des tiefen Gewölbes ging es einige
Stufen hinunter in einen zweiten Raum , eine
altdeutsche Trinkstube, in der erlesene Gäste die
Schönfeldsche Kreszenz abschmeckten , bevor die
Weine in der allgemeinen Weinprobe de»
Händlern vorgesetzt wurden . Und von dieser»
Raum wieder führte eine schwere , mit Eisen¬
bändern beschlagene private Tür hinab in das
Kellerlabyrinth des Weingutes.

Als Heino eintrat , saß Maximilian von
Schönfeld an seinem Schreibtisch und arbeitete
an einer Geschichte des deutschen Weinbaues,
die er heransgeben wollte .

„Na, kleiner Mann ?"
Heino stellte fest , daß sein Vater die Stir « •

runzelte , und hob bittend seinen Brief hoch.
Da glättete sich die Sttrn wieder. „Ach so . d»

hast ja einen Brief bekommen ." Maximilian
von Schönfeld hatte es inzwischen schon ver¬
gessen . Er legte die Feder hin und hatte am
einmal Zeit für Heino : „Was schreibt sie den»
die Tante Renate ?"

Heino händigte strahlend Karten, Programr»
und Brief aus : „Ich soll dich auch grüßen vo»
ihr .

"
„Danke. Ah , sieh mal an. DaS ist ja wirk '

lich sehr aufmerksam von ihr , was ?" Maxi¬
milian von Schönfelb las die wenigen ZeileN-

„Jawohl , Papa . Es ist furchtbar lieb vo»
ikr ."

„Sogar Orchesterloge , alle Wetter ! Da wirst
du ja mit Herrn Doktor sitzen wie ein Fürst '

Heino freute sich . Selten hatte er Papa lö
aufgeräumt gesehen.

„Hat Herr Doktor das Stück schon mit 6*e
durchgesprochen?"

„O ja"
, erklärte Heino eifrig. „Es ist ei»

Lustspiel , und ich versteh es ganz gut. Soll ick
dir sagen , wie es geht ?" (Fortsttzuna ß»at>



Ab heule in neuaufiohrunol
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Ein entzückendes Lustspiel
mit ,

GUSTAV FRÖHLICH
MARIELUISE CLAUDIUS
THEO LINGEN u. a .

Ein heiteres Spiel am heiteren Strand
von San Remo . Große Konflikte
wollen in den Vordergrund , aber das
Schicksal hat Humor und fügt alles

zum guten Ende .

Beginn : 3 .15 , 5 .30 , 8 .00 Uhr
Jeweils mit der

neuesten Deutschen Wochenschau
Jugendliche nicht zugelassenl

desk̂ Hi

r°5chlcöniQs
13 . Rat :

m
Schuhen sftacen !

Das ist heute erste Pflicht für jecfenliWenn sie aber verwachsen sind,loder aus sonst einem Grund nicht
mehr benutzt werden können , darin
nicht Aufheben, weil die Urenkel sie
vielleicht einmal brauchen könnten .Machen wir uns um die mal keine
Sorge , sondern geben wir, was wit
nicht brquchen , «der NSV. Danrt
finden sie bald einen dankbaren
Frager , und So bringt auch dieser
Rat, obgleich er der 13. ist. Glückt
Für' die Pflege aller Schuhe aber *ob neu, ob alb nimmt man stets

dasxtttUwäUcU

VOR GERICHT
SPIELLEITUNG :
Hans H . Zerlett

Ein Bavaria -Film mit

Hannes Stelzer
Hans « Knoteck
Paul Dah | ke
Siegfried Breuer

: E . F . Fürbringer
Charlott Daüdert
H . BrausewL ««MW ,
Peter E>" '

MX

411

e*

Bann -unlergan - Sport -Fest
21 . - 22 Juni 1941

Samstag , 21. Juni 1941, 15 Uhr
Reichssportwettkampf Hochschulstadion

Sonntag , 22. Juni 1941,
Leichtathletik Hochschulstadion
8 Uhr Verpflichtung der Wettkämpfer und

- innen durch d . IC-Führer d . Bannes 109
8.15 Uihr Beginn der Vorentscheidungen
15 Uhr Begrüßung durch den K-Führef des

Bannes 109
15.30 Uhr Beginn der Entscheidungen
Wehrsportfünfkampf

8 Uhr HJ .-Heim Bulach
Schießen

8 Uhr Schützenhaus Hardtwaid
Schwimmen

8 Uhr Rheinstrandbad RappenwörthTennis
8 Uhr Tennisplätze Kühler KrugDie Siegerehrung sämtlicher Disziplinen findet

gegen 18 Uhr auf dem Hochschuistadion statt .
Programm 30 Rpf. berechtigt rum Eintritt .

I

Samstag und Sonntag

Zum Landsknecht „
Efc S !

„eri

d»«1

trstauffiMkrung
Täglich 3.45. 5.45, 8.00 Uhr / Tug. nicht zug .

Ab heute die neuerte Wochenichaul

Mmlpraßtißw

(Pm {Hermann
Karlsruhe, Kaiserstr. ISA (b . d . Hauptpost )

hat seine Sprechzeiten geändert . (41090
Nunmehr : Mo ., Di ., Do ., Fr. nachmittags 3—7 Uhr

Samstags 10—4 Uhr
Zu anderer Zelt nur nach Vereinbarung .

Sjiäß
uüißüb

Das neue Bavaria - Lustspiel

Leny Marenb ach, A .Matterstock
FitaBenkhoff , Georg Alexander

Harald Paulsen
Spielleitung : Paul Martin

Vorher «
Die neue Deutsche Wochenschau

Heute « 3 .30 , 5.40 , 8 .00 Uhr

^ UfoThentcr <P >

JUNGE
Herrn. Speelmans - Hilde Jansen
LOTTE KOCH - E. von KLIPSTEIN
MAX GÜLSTORFF -JESSIE VIHROG

Spielleitung : B , BARLOG
Nach dem Volksstück : „ Kind auf Aktien *

Vorher «
Die neue Deutsche Wochenschau

Heute : 3 .30 , 5 .40 , 8 .00 Uhr

^ GLORIA

■Heute !

„ Spähtrupp Hallgarten “
Beginn : 4 .00, 4.00, 8.15 Uhr — Jugendliche zugelassenl

Vorher die neueste Wochenschau I

PHEINGOLD;
Ihre Vermählung geben bekannt (63159

Otto Rosenow
Amtswalter im Reichsarbeitsdienst

Kriegsverwaltungsinspektor
Lorelotte Rosenow

> geb . Spath
Im Felde Offenburg , Grimmelshausenstr . 13

21. Juni 1941

—Cafe Bauer .
Samstag
Sonntag

V

Wir haben uns verlobt (11872

Erdal
tlMv Die Schuhe holten länger

und bleiben länger schönl

ELFRIEDE BUNKE
RUDOLF LINDNER

Sommersonnenwende 1941
Dresden N 6 Karlsruhe , Karl-Wllhelm -Slr . 14
KönigbrUcker Str . 26 z . ZI . Im Felde

Ihre Vermählung zeigen am (11858

Kurt Uhde
Liselotte Uhde geb . Fromm

21. Juni 1941

Trauung : Christuskirche 13 Uhr
Hamburg Karlsruhe , Hindenburgstr . 49

Mehr Freude im Urlaub mit

/DaSe*welien ~
von

Salon GEISER
Erbprlnzenstr. 54, Fernruf S110, Karlsruhe

Täglich geöffnet von 8—12 und 13—19 Uhr.
Montags nachmittags ab 15 Uhr geschlossen .

lA ^ liXlür
im Weißen Saal und in der Pußtasdienke

Sonnfagnachmittag TANZTEE in der Pußtasdienke

MUSEUM

Täglich : 20 Uhr
Außerdem : Mittwochs

(Haustrauen -nactimittag)
und Sonntag nachmittags 14 Uhr

das sehenswerte

GroDsiadi - rrogramm
mit den

2 BATTONS
Ein Lachen ohne Ende
Heute ab 20 Uhr

TANZ
Keg.

' ' REGINA
■ I#upIaIA -VmH&f FXn LmIn .Dm#

3amStafl , 21. Jani ,
20.00 Uhr

Moninger (ob . Task )

Kriegs-
Trellen
Karlsruher

Männertnrnderei « .
(41068)

JConzect: 3ia $&e
. Orchester

JO KNOUIANII
mit dem italienischen Stehgeiger

Rappalnl
und dem Gesangs -Duett

meerROtier u.Liesi Ronshauien

J

'Wuttecqacten
Samstag

ab 8 Uhr abends
Sonntag

ab 4 Uhr nachmittags

schnell u . Pünktlich .
W . L i n d n e r ,

Karlsruhe ,
Sofienstrahe 174.

(11943)

wo vi« « sich
lang . Kaufmann
in den Abendstunden
die Möglichkeit , seine
Kenntn . in Buchhal .
fittte tt. Steuer dch.
praktische Mitarbeit
zu erweitern ?

Angebote nnt . 11895
an Führ .-Verl . Khe .

VarietA-Kabarett , Königin -Bar
Karlsruhe, Hebelstr . 21, Telef . 604

Staatstfjeatcr ;
erooes Haus

Samstag , 21. Juul , 19- 21.45 Uhr
B -lchl. Borst . KdF .

Der Zarewitsch
Operette von Iran , LehLr

Sonntag , 22. Juni , IS—21.30 Uhr
Anher Miete , Wahlmietk . gültig
Neuinszenierung

Don Giovanni
Oper »on Wolfgang A . Mozart
Goftinszrnierung Dr . Joh . Mau -
roch.München

Montag , 28. Juni . 19 - 21 .15 Uhr
Anher Miete , Wahlmietk . gültig1. Aastsp . Hilde Wagener m . Ens ,

Blausuch;
Komödie don Franz Herezeg

! Eintracht - Bar- Kanaren ■ Cafe i
Heute und morgen N

^ ‘
«TnÄnd8

»
* Abendprogramm

in unserem Kaffee .
schöne Frauen erfreuen

durch ihre Kunst.
Heute und morgen T ^ l

Wer nimmt
als Beiladung von
Rastatt nach Karls¬
ruhe Couch u . klein .
Schränkchen mit ?
Angebote u . B 41254
an Führ . -Verl . Khe .

Unterricht

Wer erteilt
Ißjährigem Mädel ,

welches die Höhere
Handelsschule besucht ,

Mlmicht
in Deutsch , Franzos .

nnd Englisch ?
Angebote u . Ra . 882
an d. Führer -Verlag
Rastatt .

Todes -Anzeige
Nach schweren Leidenstagen verstarb am 17. Juni 1941 Ineinem Reservelazarett mein eellebter Mann pmd treuer Ka-
merad , unser lieber Sohr?, Schwiegersohn , Schwager und
Onkel (2013

Friedrich Bierbaum
Unterfeldmeister fm RAD.

Im Alter von 33 Jahren .
Olfenburg , den 21. Juni 1941.

In tiefer Trauer :
Frau Lina Bierbaum , geb . Wickershelmer
Familie Valentin Bierbaum
Familie Hermann Wlckarshelmer
Hermann Wlckersheimer , z . Zt . Im Felde .

Die Beerdigung findet am Samstag nachmittag 14.30 Uhr statt .

C Weingarten

OrtSban ernversammlun « am Sonn -
tag , dem 22 . Juni 1941 , 15 Uhr , im
Bürgersaal des Rathauses . Sämtliche
Landwirte unid Insbesondere die Ta -
k>akpflanzer haben vollstänvi « zu er¬
scheinen . (41216 )

Die LrtSbauerniührer .

Verkaufe einen Wurf
7 Wochen alte , weihe
u. schw. Kleinspitze .
Gustav Beller I .,

Neuburgweier ,
Alte Rheinstr . 104.

(11974)

„fironenfds“
Mieinkanal mm

Samstag , Sonntag und Mittwoch : Mittwoch , Samstag und Sonntag

• TANZ •

Verloren
Kostümjalle

am 18. S. 10 Uhr
Rüppurr , Albt .-Bahn
Karlsruhe , Bank v .
d. Albt .-Bahnhof .
Abzugeb . Renmairr ,
Khe . , Le» ,str . 2, II .

(11912)

Statt Karten.
Gestern abend entschlief Im 70. Lebensjahr mein lieber
Mann , unser (unvergeßlicher , guter Vater und Schwiegervater

Johannes Grundhöfer
Bankdlr* ktor I. R.

Karlsiuh« , den 20. Juni 1941.

Im Namen aller Hinterbliebenem
hau Paule OrundhSler
Frau Hedwig Satmary, geb . Grundhfiler
Gustav Satmary.

Die Trauerfeier findet am 21. lunl , 12 Uhr, Im Krematoriumstatt . — Beileidsbesuche höfl . verbeten . (11956

700
Jahre Jahre

M

Verkaufsraum Kleinhandel

Fernsprecher 897/898 Ludwig ( rharöt / Karlsruhe
Kleinhandel : Papier - u . Schreibwaren / Bürobedarf

Verkaufsraum Kleinhandel
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